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Mmaßnag der Sotschafterkoaferenz . ^ keine Unterbrechung öer wirtschastsverhanSIungen.

Der Wortlaut öer Koke .
(Eigener Drahlbericht .)

J . H . Berlin , 27 . Jan . 1925.
Die Antwort der Reichsregierung auf die

Kollektivnote in der Räumungsfrage ist
heute vormittag den alliierten Vertretern
übergeben worden . Sie lautet :

„Herr Botschafter ! In der dem Herrn
Reichskanzler am 26. Januar überreichten
Note erklären die alliierten Regierungen ,'
daß sie einstweilen nicht die Absicht haben,
die Frage der Räumung der nördlichen
Rheinlandzone mit der deutschen Regierung
zu erörtern oder auf 'die Darlegungen der
Note vom 6. Januar einzugehen . Sie ver¬
schieben die bereits in ihrer ersten Note an¬
gekündigte Mitteilung derjenigen Punkte ,
von deren Erledigung sie die Räumung je¬
ner Zone abhängig machen wollen , erneut
auf eine bessere Zeit , wobei Sie ebenso wie
früher jegliche Beschleunigung dieser Mit -
teilung in Aussicht stellen. Im übrigen be¬
schränken Sie sich darauf , der deutschen Re¬
gierung eine Verkennung der Tragweite der
Artikel 428 und 429 des Versailler Vertrags
entgegenzuhalten und die Behauptung zu
wiederholen , daß Deutschland die in diesem
Vertrag vorgesehenen Voraussetzungen für
die fristgemäße Räumung der nördlichen
Rheinlandzone nicht erfüllt habe. Die deut¬
sche Regierung muß zu ihrem Bedauern
stststell° n . daß die Ausführungen der deut¬
schen vom 6 . Januar den alliierten
Regieungen lediglich zu einer formalen Er-
widerung Anlaß gegeben haben , die diese

. für Deutschland und die europäische Ver¬
ständigung io bedeutungsvolle Angelegenheit
in keiner Weise fördert .
Die alliierten Regierungen halten Deutsch¬
land wie auch die Oeffentlichkeit noch immer

in Unkenntnis des Tatsachenmaterials ,
mit dem sie den von ihnen bereits vor meh¬
reren Wochen gefaßten Be '

chluß begründen
wollen. Das deutsche Volk wird wiederum
der Nichterfüllung des Vertrages beschuldigt,

ohne daß ihm die Möglichkeit gegeben
würde, sich gegen diese Beschuldigung zu

verteidigen .

Die Alliierten ziehen aus einer einseitigen
Beobachtung des Sachverhalts die schwer¬
wiegendsten Folgerungen und lehnen es in
ihrer neuen Note sogar bis auf weiteres
ausdrücklich ab , mit der deutschen Regierung
in eine Erörterung der Angelegenheit ein¬
zutreten. Die deutsche Regierung vermag
nicht zu verstehen , inwiefern ihr eine Ver¬
kennung der Tragweite der Artikel 428 und
429 vorgeworfen werden könnte. Sie hat
nicht bestritten und bestreitet nicht, daß diese
Artikel die Räumung der nördlichen Rbein -
land - Zone am 10 . 1 . 25 von gewissen . Vor-
aussetzungen abbängig machen. Ihre Be -
hauvtüng geht vielmebr darum , daß diese
Voraussetzungen erfüllt sind .

Die Tatsache der völligen Entwaffnung
Deutschlands ist zu offenkundig ,

dls daß die alliierten Regierungen die Nicht-
Jnnehaltung des vertragsmätznen Rau -
wungstermins mit dem gegewoä .-t ' g m
Stande der Abrüstung begründen könnren .
Die alliierten Regro un ;en ' chemen >n '-4er
Aete einen Unterschied zwischen der ^.rag'
Weite des Artikels 128 und 129 in dein Sinne
wachen zu wollen , daß fc' e

.

’ n Artikel 1- >
vorgesehene etappenweise Räumung eine von
ihren Entscheidungen abhängige Vergunsti -
Mng für Deutschland darsteüen . Dies wurde
dem klaren WorOo 'ii deK Vertraas Wider¬
sprechen , der keinen Zweifel darüber läßt ,
daß die Be ^ immungen des Artikels 429 nicht
weniger bindendes Vertraasrecht sind , wie
diejenigen des Artikels 428 . Das gemein -
iameJnteresst an einer fruchtbaren politischen
Zusammenarbeit gestattet es nicht,
den gegenwärtigen Zustand , der das

ernes großen deutschen Gebiets und seiner
Bevölkerung im Ungewissen läßt ,

aus unbestimmte Z,it zu verlängern .
Dse deutsche Regierung erwartet daher, daß
frfe oUtTP^ rt ft *6
des angekündigten Materials nunmehr als -
bald offen lassen und so die Voraussetzung für
^ne Verständigung über die Beilegung
det entstandenen Konflikts schaffen.

Die öeutsch-franzöfisthen
Wirrsthastsverhanölungen .

Paris , 27. Jan . Gegenüber der Dar¬
stellung , die ein Teil der Pariser Morgen¬
presse von den deutsch -französischen Wirt¬
schaftsverhandlungen gibt , wird dem Ver¬
treter der Telegraphen -Union von zustän¬
diger Seste folgendes mitgeteilt : Ein formel¬
ler Vorschlag zur Unterbrechung der Ver¬
handlungen ist von deutscher Seite nie er¬
gangen . , Richtig ist , daß die deutsche Dele¬
gation einmal den Franzosen in freundschaft-
licher Weise nahelegte , eine vorübergehende
Verhandlungspause eintreten zu
lassen, um ihnen Gelegenheit zu einer Prü¬
fung ihrer Zollvorlage zu geben , da auf
deutscher Seite der deutliche Eindruck bestand,
daß die französischen Unterhändler nicht
imurer im Bilde waren . In der gegenwär¬
tigen Verhandlun ^ ^ nst hat Raynaldi
am 17. Januar den Vorschlag gemacht, die
Verhandlungen zu unterbrechen , wobei es sich
aber um eine endgültige Unterbrechung han¬
deln sollte . Die deutsche Delegation weist
ebenso den Vorwurf , daß sie seit zwei Mo¬
naten im Besitz der französischen Zollvorlage
sei. als durchaus haltlos zurück . Die Zoll -
Vorlage wurde am 21 . November v. I . im
Parlament niedergelegt . Am selben Tage
Leiste Handelsminister Ravnaldi dem deut¬
schen Staatssekretär Trendelenburg mit , daß
er am folgenden Tage den Text der Vorlage
überreichen werde. Raynaldi löste sein Ver-
sprechen aber erst am 31. Dezember ein .
Unterdessen hatte die deutsche Delegation
allerdings Auszüge aus dem Text in den
Ausgaben der „ Journee Industrielle " vom
24. und 25 . Dezember fesistellen können.
Die beständigen Angriffe der französischen
^ effe , denen kein fnK^ ^ er Sachverhalt zu
Grunde liegt , erweisen sich für den Fortgang
der Verhandlungen als überaus schädlich .

Oer vertrag öer Eiseninöustrie.
Berlin , 27. Jan . Ueber den Stand der

Wirtschastsverhandlungen erfährt die Tele -
graphen -Union : In den Verhandlun¬
gen mit Belgien ist ein Unterausschuß
eingesetzt worden , der sich mst den praktischen
Fragen der Zolltarife beschäftigte und
dessen Arbeiten in beiderseitigem Einverneh¬
men zu einem gewissen Abschluß gekommen
sind . Auf beiden Seiten ist man zu Zuge¬
ständnissen bereit . Die belgische Delegation
nimmt gegenwärtig mit ihrer Regierung in
Brüssel erneut Fühlung .

Was die Verhandlungen mit
Frankreich angeht , so wird die Antwort¬
note Raynaldi 's im Laufe des Tages in Ber¬
lin vorliegen , nach den bisherigen Gepflogen¬
heiten jedoch im Wortlaut nicht veröffentlicht
werden . Die deutschen Rückfragen, auf die
Raynaldi geantwortet hat, waren notwendig
geworden , weil Frankreich ganz offensichtlich
von der im Protokoll vom 12. Oktober v . Js .
gemachten Zusage der Meistbegünstigung de
facto abgewichen sei . In der Note vom 17.
Januar hat Raynaldi ausdrücklich erklärt,
daß sie für die Uebergangszeit nicht mehr an¬
erkannt werden könne. Sie solle in einem
Umfang , wie es Frankreich möglich sei. ange¬
wandt werden . Die deutsche Delegation
mußte aber klare Auskunft haben, was unter
dieser Zusage für eine Uebergangszeit zu
verstehen sei und vor allem , wie sich die Han¬
delsbeziehungen nach der Uebergangszeit ge¬
statten wllten . Zu dem -."'sichen der dmit -
schen eisenerzeugenden Industrie abgeschlosse¬
nen Vertrag ist zu bemerken, daß Frankreich
stets versuchte, die gegenteiligen Interests
beider Industrien in der Frage der Einfuhr
der elsaß- lotbrinqsichen Kontinaente gegen¬
einander auszuwielen . Selbstverständlich
mußte auch von deutscher Seite anerkannt
werden , daß Frankreich eine große Uebervro -
duktion an Roheisen Hatz Insofern liegt es
auch im Interesse Frankreichs , wenn durch
freiwillige Vereinbarung der Industrien ein
Test dieser Vrodnste der deutschen eisenver¬
arbeitenden Industrie zugeführt wird , wo¬
gegen natürlich für den deutschen Export von
Eisen -Fertigwaren nach Frankreich gewisse
Garantien vorhanden sein müssen.

Die Antwort Rama 'öps.
Berlin , 27 . Jan . Ueber den Inhalt der

Antwort Rainaldys meldet hie „Zeit ' aus
Paris ' In der französischen Note wird zu-

nächst betont, daß F r a n k r e i ch den ernsten

Willen habe, zu einem endgültigen Han -
delsvertrag zu kommen. Weiter wird
in der Note der deutschen Delegation der
Vorwurf gemacht, daß allein von der deut¬
schen Delegation der Gedanke ausgegangen
sei . daß die Verhandlungen eine ' freund¬
schaftliche Unterbrechung erfahren sollten .
Die Note verlangt dann von der deutschen
Delegation nähere Einzelheiten über die An¬
sicht des Reiches hinsichtlich der elsaß -lothrin -
gischen Kontingente , sowie hinsichtlich der
Einfuhr gewisser anderer französischer Ar¬
tikel . In gut unterrichteten französischen
Kreisen erklärt man , daß man guten Grund
zu der Annahme habe, daß die künftigen
Verhandlungen nach der Uebergabe dieser
Note nunmehr zwischen den Delegationen
wieder beginnen werden.

Die Antwort Rainaldys überreicht.
Paris , 27 . Jan . Der französische Handels¬

minister hat seine Antwort gestern abend
7 Uhr der deutschenDelegation zugehen lassen,
die darauf sofort zu einer Beratung zusam¬
mentrat . Die französische Antwort umfaßt
sieben Schreibmaschinenseiten .
Das Kabinett berät die Antwort Raynaldis .

Berlin , 27 . Jan . Das Reichskabinett ist
heute nachmittag kurz vor sechs Uhr zu einer
Sitzung zusammengetreten , um das Schrei¬
ben des französischen Handelsministers Ray -
naldi und den - Stand der deutsch -französischen
Wirtschaftsverhandlungen zu erörtern .

• *
Keine Unterbrechung.

Paris , 27 . Jan . Das französische Handels¬
ministerium teilt mit , daß die Besprechungen
mit der deutschen Wirtschaftsdelegation in
den nächsten Tagen durch Notenaustausch
f o r t g e s e tz t werden . Mit der Unterbre¬
chung der Verhandlungen sei nicht zu rechnen.

Verletzung öeS Versailler Vertrags !
Paris , 27 . Jan . Radio meldet aus

London , die Botschafterkonferenz
habe Deutschland mttgeteist , daß un -
verzüglichSanktionen ergriffen
würden , wenn die Firma Krupp nicht so¬
fort ein der argentinischen Regie¬
rung unterbreitetes Angebot in Dampf¬
kesseln für Torpedobootszerstörer zurückziehe.
Die Botschafterkonferenz erblicke in dem An¬
erbieten eine Verletzung des Versailler Ver¬
trags , nach dem Deutschland ohne ausdrück¬
liche Genehmigung der Verbündeten kein
Recht zur Herstellung von Kriegsmaterial
besitze. Weiter meldet Radio , daß die argen¬
tinische Regierung das Angebot der Firma
Krupp schon angenommen habe.

*
Zu dieser Meldung erfährt die Telegra¬

phen -Union von mat>"ebeuder Seite :
,

Die argentinische Regierung hat tatsäch¬
lich ein Angebot der Firma Krupp angenom¬
men. Es handelt sich hierbei sedoch um die
Lieferung von Kesseln nicht für neue Tor¬
pedoboote , sondern um den Ersatz von Kesseln
in Torpedobooten , die früher von der Ger¬
mania -Werst und von der Schichauwerft ge¬
baut worden sind . Es ist natürlich , daß die
argentinische Regierung sich wegen des Er¬
satzes der alten Kessel an die Firma wandte ,
die die Kessel seinerzeit gebaut hat und des¬
halb die Bauart und die Konstruktion genau
kennt. — Im übrigen ist zu bemerken, daß
auf der Liste des Kriegsmaterials , dessen
Herstellung verboten ist , die hier genannten
Kessel nicht aufgeführt sind .

po 'nische Maßnahmen gegen Danzig.
Warschau , 27 . Jan . Die Generaldirek¬

tion des Post - und Telcgraphenamtes hat alle
ihr unterstellten Aemter angewiesen , den
gesamten Schriftwechsel über An¬
gelegenheiten , . die sich ans die Post , die
Telegraphie , das Fernsprechwesen und Äe
Fuukentelegraphie beziehen, mit den Dan -
ziger Behörden in polnischer Sprache
zu führen . Auch aus alle deutschen Schrei¬
ben der Tanziger Aemter soll in polnischer
Sprache geantwortet werde».

Frankreich und Rußland.
Der bisherige Erfolg der französisch-russische «

Wirtschastsverhandlungen .
Paris , 27. Jan . Vor seiner Abreise nach

Moskau hat Krassin mit dem französi¬
schen Marineministerium einen Kontrast auf
Lieferung von 75000 Tonnen
Masut abgeschlossen. Das ist das einzige
greifbare Ergebnis der Wirtschastsbesprechun-
gen , die ' Krassin seit seinem Pariser Aufent¬
halt mit hiesigen Kreisen geführt hat . Alle
anderen Fragen sind in der Schwebe geblie¬
ben. Die französische Regierung teiüe mit ,
daß die seit längerer Zeit geplante französisch¬
russische Konferenz erst nach Erzielung einer
grundsätzlichen Einigung über alle Fragen
eröffnet werden könne. Neuerdings wurde
beschlossen , daß die Bisiprechungen in diesen
Tagen in Moskau fortgesetzt werden könn¬
ten . Der französische Botschafter Herbette
hat von Seiten der Regierung Vollmachten
erhalten , um mit den Sowjetbehörden in
Verhandlungen einzutreten . Erst nach Er¬
zielung .eines grundsätzlichen Einvernehmens
und einer Lösung der Frage der Vorkriegs¬
schulden und der Schadloshaltung der fran¬
zösischen Untertanen wird die französisch-rus¬
sische Konferenz zur Regelung der Einzelfra -
gen und der Unterzeichnung des Wirtschafts¬
abkommens nach Paris einberufen . Die fran¬
zösische Regierung teilte durch Herbste mit ,
daß das Abkommen folgende Punkte als
Grundlagen haben müsse : Erstens vollstän¬
dige Anerkennung der Vorstiegsschulden ohne
Unterscheidung zwischen kleinen und großen
Renteninhabern und ohne irgendwelche Ge¬
genleistung Frankreichs in Form von Anlei¬
hen oder Krediten : zweitens grundsätzliche
Anerkennung der Verpflichtung der Sowjet -
regierung , die französischen Staatsbürger ge¬
gen die

, in Rußland erlittenen Verluste zu
entschädigen. Wenn eine Verständigung dis »
fsr Art zwischen der Sowjethehörde und dem
Botschafter Herbette nicht zustandekommt,wird die sranzösisch -russische Konferenz über¬
haupt nicht einberufen . Außerdem hat man
Krassin in den Zuständigen Pariser Kreisen
zu verstehen gegeben , daß die französische Re¬
gierung die Wiederaufnahme der diploma -
tischen Beziehungen erneut zur Debatte stel»
len werde.

Mbau öer belgischen Lesatzung.
Wesel , 27 . Jan . Wie die „Westler Ztg ."

von zuständiger Seite erfährt , soll in kurzer
Zeit die belgische Besatzung bis auf D 'ms -
lake zurückgezogen werden . Für Frie -
drichsfeld verbleiben noch vier Mann als
Bahnhofskontrolle , die die Züge nach Waffen
absuchen sollen .

Dorsten , 27 . Jan . Die belgische Besatzung
in Stärke von einer - Kompagnie hat gestern
den Ort geräumt . . Nur auf dem Bahnhof
ist noch eine Wache zurückgeblieben.

Neue deuffche Vorschläge an Belgien .
Berlin , 27 . Jan . Der „Berliner Börsen -

Courier " meldet aus Brüssel : Der bel¬
gische Außenminister hatte gestern eine Be¬
sprechung mit den Mitgliedern der Dele¬
gation , . die in Berlin , den deutsch -belgischen
Wirtschastsverhandlungen bsigewohnt haben.
Von deutscher Seite sind neue Vorschläge
unterbreitet worden . Man vermutet , daß
die belgische Delegation noch im Lause dieser
Woche nach Berlin zurückkehren wird .

*
Abbau englischer Verwaltungsstellen in

der Kölner Zone .
„ Journal " meldet aus Solingen , daß

die englischen Besatzungsbehörden in
Erwartung der bevorstehenden Räumung des
Kölner Brückenkopfes mit dem Abbau ihrer
Verwaltungsstellen begonnen hätten .

Eine Sonöervertretung für öas
Elsaß beim Vatikan.

Paris , 27 . Jan . In der gestrigen Nachmit¬
tagssitzung der Kammer richtete der radikale
Abg . Milhaud an den Ministerpräsidenten
die Frage , ob es richtig sei, daß der Dtaatsrat
festgestellt habe, daß die drei Departements
von Elsaß und Lothringen noch unter dem
Regime des Konkordates stünden. Bejahen¬
denfalls , welche Schlußfolgerungen die Re¬
gierung aus einer solchen Entscheidung zie¬
hen werde , namentlich was die Beziehungen
zum Vatikan anlange .

Ministerpräsident H e r r i o t antwortete ,
daß es richtig sei . daß der Dtaatsrat ein Ur¬
teil gefällt habe, nach dem die drei Departe¬
ments von Elsaß und Lothringen noch unter
dem Regime des Konklwdats stehen. Die
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Regierung erkläre , daß die ausgesprochene I
Ansicht des Staatsrates als gültig detrachtet !
werde. Die elsaß - lothringischen Departe¬
ments stünden also noch unter dem Regime
des Konkordates , das auch weiterhin in die¬
sen drei Departements angewendet werde,
bis das Parlament anders darüber entschie¬
den habe. Es sei also ein modus vivendi
gefunden worden, den er loyal, aufrichtig und
ohne Hintergedanken durchführen werde, und
wenn es notwendig sein sollte , in Rom für
die drei elsaß-lothringischen Departements
eine Persönlichkeit zu unterhalten , dann
werde er sie bestimmen. >

Tie Frage eines Abgeordneten, ob man
diese Entscheidung auch für das übrige Frank¬
reich anwenden wolle , verneinte Herriot .
Man könne die gesamte französische Gesetzge¬
bung auf Elsaß-Lothringen anwenden , aber
nicht umgekehrt Bestimmungen für Elsaß-
Lothringen auf Frankreich.

Das Blatt „Eclair " berichtet , daß in Ueber-
einstimmung mst der gestrigen Rede Herriots
über die Aufrechterhaltung des Konkordates
in Elsaß -Lothringen der Senator Weiller
nach Rom entsandt werde, um einen Sonder¬
posten beim Vatikan zu versehen, von dem
Herriot gestern gesprochen habe.

vom flufwertuug 'raussihuß.
Berlin , 27. Jan . Zu Beginn der heutigen

Sitzung des Aufwertungsausschusses des
Reichstages gab der neue Reichsjustizminister
F r e n k e n eine Erklärung ab , in der er
zunächst auf die Rechtsunsicherheit hinwies ,
die auf dem Gebiete der Aufwertung
nach der 3. steuernotverord -
n u n g entstanden ist. Durch die Entwick¬
lung der Tinge sei eine erhebliche Gefähr¬
dung der öffentlichen Sicherheit und Ord¬
nung zu befürchten. Unter diesen Umständen
habe die Reichsregierung dem Reichspräsi¬
denten den Erlaß einer Verordnung auf¬
grund des Artikels 48 der Verfassung
empfohlen. Die in der Oeffentlichkeit er¬
hobenen Rechtsbedenken würden von der
Reichsregierung nicht geteilt. Es sei voll¬
kommen gerechtfertigt, die aus der Erschütte¬
rung der Rechtsgrundlage der 3 . Steüernot -
verordnung hervorgegangenen schweren Ge¬
fahren für die Oeffentlichkeit durch eine Not¬
verordnung abzuwenden. Im übrigen sei die
Verordnung vom 4. Dezember nur zur einst¬
weiligen Regelung der Aufwertung bestimmt.
Die Reichsre-fierung stehe nach wie vor auf
dem Standpunkt , daß die endgültige Lösung
des Aufwertungsproblems nur auf dem
Wege der ordentlichen Gesetzgebung gefunden
werden könne . Eine Regierungsvorlage zur
Ergänzung der 3. Steuernotverordnung sei
in Vorbereitung . Wie Vorarbeiten seien so¬
weit vorgeschritten," daß .

" die Reichsregierung
die Einbringung bei den gese^ ^ebenden Kör¬
perschaften in naher Zeit in Aussicht stellen
könne . Für möglichste Beschleunigung sei
Sorge getragen.

Reichssinanzminister von Schlieben
betonte die Notwendigkeit einer . endgültigen
Regelung ) damit die Wirtschaft von Erschütte¬
rungen verschont bleibt. Die Regelung dürfe
nicht ausschließlich nach fiskalischen Gesichts¬
punkten erfolgen , auch der sozialen Gerechtig¬
keit müsse Genüge geschehen. Ber den öffent¬
lichen Anleihen denke er sich die Aufwertung
so , daß in erster Linie die bedacht werden,
die dem Reiche in der Zest der Not mit ihrem
Gelds beigesprungen seien , und unter diesen
müßten wieder die Bedürftigen bevorzugt
werden . Große Schwierigkeiten bereite die
Unterscheidung zwischen alt- und neuerwor-
benem Anleihebesitz . Man hoffe aber , jetzt
einen Weg gefunden zu haben, der für die
Banken gangbar sei. Unter allen Umständen
müsse vermieden werden, daß die Speku¬
lation sich auf Kosten der schwergeschädigten
Anleibebesitzer bereichere .

Gebeimrat Norden vom Reichsfinanz.
Ministerium erklärte auf eine Anfrage , daß
die Verhandlungen mit den Banken aus¬
schließlich den Zweck hätten , die Unterschei¬
dung zwischen altem und neuem Anleihebesitz
technisch vorzubereiten . Das Ministerium
hoffe, mit den Banken zu einer Verständigung
zu kommen.
Einfi 'Uung - er Aufwertung - verfahren .

Berlin , 27 . Jan . Der Aufwertungsaus -
schuß des Reichstages schloß heute seine Be¬
ratungen vorläufig ab. Die Regierung
wurd - aufgefordert , binnen acht Tagen einen
Gesetzentwurf vorzulegen, durch den vorge-
sehen wird , daß die anhängigen Verfahren
über Aufwertungsstreitigkeiten , bei denen
eine Entscheidung auf Grund der dritten
Steuernotverordnung getroffen werden muß .
auf Antrag eines Beteiligten bis zur ge¬
setzlichen Neuregelung der Aufwer¬
tung ausgesetzt werden. Der Aufwertungs -
aus 'chuß tritt erst wieder nach acht Tagen
zusammen.

Oesterreich und - er fln 'chlrrßge- anken.
Paris , 27 . Jan . „Newyork Herold" ver¬

öffentlicht eine Unterredung seines Berliner
Berichterstatters mit dem früheren öster¬
reichischen VizekanzlerDr . Frank . Dieser
betonte , daß nach Ansicht der maßgebenden
Kreise in Berlin und Wien den verschiedenen
Verhaud/unasfragen keine unüberwindlichen
Schwierigkeiten gegenüberständen. Der An¬
schluß Oesterreichs an Deutschland hänge im
allgemeinen von den politischen Verhältnissen
in Europa und besonders von der Entwick¬
lung der französisch -deutschen Beziehungen

Mittwoch, den 88. Januar 1925
Ar.

Prof . Dr . Lünghwec, Präsident der österreichischen
Nationalbank . Vizekanzler Dr. Arank.

Die Zstsrreichischen Gäste in Berl n

ab. , Dr . Frank betonte weiter , daß der An-
schlußgedake die Zustimmung aller
politischen Parteien von rechts bis
zu den Sozialdemokraten habe .

Die Mrren in Lhile.
London, 27. Jan . Wie aus Santiago be¬

richtet wird , haben die Blätter die sofortige
Freilassung des verhafteten Ministers C a -
vene gefordert , sowie eine Versicherung,
daß der Erpräsident Dr . . Alessandri. nicht
mehr zurückkehcen werde. Wie Reuter ans
Santiago meldet, ist die neue Regierung be¬
reits i-wb lldet worden, die sich aus einem
General , einem Admiral und einem Zivi¬
listen zusammensetzt . — Aus R o m wird be¬
richtet . daß Erpräsident Dr . Alessandri
unter folgenden Bedingungen bereit wäre ,
nach Chile zurückzukehren : 1) der sofortigen
Wiederherstellung der Konstitution : 2. Rück¬
kehr des Militärs zu feinen Aufgaben.

Keine Erhöhung der Februar -Miete .
Berlin . 27. Jan . Der Amtliche Preußische

Pressedienst teilt mit : Die Preußische Staats¬
regierung hat von einer Erhöhung der Mie¬
ten für den Monat Februar abgesehen. In -
-,-ffgodessen bleibt,es auch für den Monat

. Februar bei den bisher geltenden Sätzen.

So geht es nicht !
Wir hatten einmal gegen Ende des Welt¬

kriegs das „Glück"
, mit einer Fahrkarte

2. Klasse im Abteil 1. Klasse nach Berlin zu
fahren . Es war nämlich die ganze 2. Klasse
mit Offizieren besetzt . . In der 1. Klasse
trafen wir einen' preußischen General mit
dem Pour le merite. Als dieser Herr nach
einiger Zeit , bemerkte, daß . in seiner . Nähe

.Herren mit grüner (2 . Kl .) Fahrkarte saßen.
"

: f& : schnarrte er plötzlich iw milttärÄch). abge¬
messenen Kommandoton : „Jetzt bitte ich,
einmal festz-ustellen , wer mit - Recht hier
fährt und wer keine Karte für 1 . Klasie hat."
Der Schaffner war aber gescheiter, als der
General , und stellte nichts fest , denn er
wußte, wie es im Zug aussah : auch dachte er
wohl , es gebe auch noch außerhalb der Ge-
neralsuniform Menschen .. Wir aber mach¬
ten den Herrn höflich darauf aufmerksam,
dok der Schaffner uns den Platz angewiesen
habe , weil in 2. Klasse alles überfüllt fei ;
und wir wüßten in . Baden nicht anders , als
daß man dann eben sitzen bleibe , bis der
Schaffner einem darauf aufmerksam mache,
daß ein anderer Platz frei sei : worauf der
General wiederum militärisch schnarrend
bemerkte : „Wir sind jetzt nicht in Baden :"
Wir waren nämlich schon über Frankfurt
hinaus .

'
„Das merke ich wohl," war die Er¬

widerung : „ im übrigen fahre ich lieber 2.
Klasse . weil es dort höflichere Menschen
gibt." Der General schwieg darauf bis Ber¬
lin und stolzierte morgens 7 Uhr grußlos
aus dem Abteil. Wie gerne hätte er doch in
der Nacht seine rotgestreiften Beine auf den
von uns eingenommenen Platz gelegt! —

Warum wir dieses für das Benehmen ge¬
wisser vornehmer Leute äußerst bezeichnende
Vorkommnis erzählen? Weil wir von der
Polemik des Karlsr . Tagblatts im Falle
des Massenmörders Denke . gegen den
Bad . Beob. genau denselben Eindruck haben,
wie damals . Wir wollen nicht rekapitulieren ,
sondern nur feststellen , daß das Karlsr . Tag .
blatt in seiner gestrigen Morgennummer in
militärii -b schnarrendem Ton einfach bei dem
bleibt , was es in den vergangenen Tagen
unter Verwechselung feiner Eindrücke mit
den Taffachen uns gegenüber behauptet hat.
Wir können das nicht ändern . Aber wir
sind gezwungen folgendes noch einmal fest-
zu^ellen:

Das Karlsruher Tagblatt hat zwar die
falsche und von den Kathcliken mit Recht als
Herausforderung

'
empfundene Nachricht ge¬

bracht , daß der Massenmörder Denke in
Münsterberg in großem Ansehen stand
und bei Beerdigungen als Kreuz -
träger fungierte , d . h . katholisch war ,— kein Mensch verstand das anders .—;
dagegen ist es demselben Karlsruher Tag¬
blatt nicht eingefallen , die Erklärung der ka¬
tholischen Geistlichkeit von Mllnsterberg zu
bringen , die sich gegen den unwahren Un-
fug mit dem „Kreuzträger " wandte, der als
Massenmörder entlarvt wurde. Erst fetzt
nach bald vier Wochen kkequemte sich das
Taablatt , auf unsere Anzapfung hin . dazu,
von der Erklärung Notiz zu nehmen. Das
Karlsr . Taablatt hat damit denselben feinen
Takt Zeinen katholffchen Lesern gegenüber
bewiesen , wie der Herr General feinen Mit¬

reisenden gegenüber. Wenn das Tagblatt
immer noch glaubt , sich darauf berufen zu
können , es habe nie behauptet . Denke sei ra-

thalisch gewesen , dann ist das genau so lä¬
cherlich , wie wenn emer einen schwarzen
„Neger" nennt und sich dann darauf berusr,
er habe aber doch nie behauptet , daß lener
schwarz sei. Solche Ausreden gelten sonst
nur in unteren Schrllklassen und benn Mili¬
tär . wenn einer etwas angestellt hat.

Wenn das Karlsr . Tagblatt schreibt , der
Beob . babe seine Behauptungen „wider bes¬
seres Wissen " aufgestellt und weiterhur mit
Bezug auf die von uns im Montagsblatt
veröffentlichten Zuschrfft von einer „a n g e .b-
lichen Zuschrift" schreibt, io werfen
wir diese verleumderischen Unter -
stellungen mit dem Ernst zurück, den
wir solchen Versuchen gegenüber, unsere
Wahrhaftigkeit in Frage zu stellen , stets ge¬
zeigt haben. . ,

Wtt wissen sehr wohl, was wir tun . wenn
wir in dieser Zeit einer neuen Hetze , gegen
die Katholiken in Deuffchland . die . wie wir
gezeigt haben, im Evangel . Bund ihren Sch
hat und wie in diesem Fall von den Kom¬
munisten manchmal unterstützt wird , uns von
keiner Seite etwas bieten lassen und uns
mit aller Energie wehren. Wir Katholiken
haben es safi , das Fußkratzeren für alle
möglichen Leute abzugeben.. Und nur mit
Ingrimm beobachten wir , wie angeblich neu¬
trale Blätter , wie das Karlsr . Tagblatt ,
zwar Meldnrwen . wie im Fall Denke brin¬
gen . aber ihrer Chronistenpflicht nicht genü-
gen . wenn es Hei Rücksicht auf ihre kath . Leser
verlangt , und noch viel weniger der infamen
Hebe entgegentteten . Die Presse , die
vom Kapital abhängig ist und
lediglich im Dienst des Kapitals
arbeitet , hat für katholische Le¬
ser nur insofern etwas übrig ,
als sie sich inacht nimmt , ihre
Abonnementsgelder nicht zu
verlieren . Deshalb,fallen sie auch not¬
wendigerweise immer ' wieder aus der Rolle,
wie gerade das Karlsruher Tagblatt zeigt.
Ein Beifviel :

Zur Einleitung des Heiligen Jahres in
Rom bat das Karlsr . Tagblatt Nr . 811 am
28 . November 1924 einen Auffatz „V o r -
spiel zum „Heiligen Jahr " gebracht ,
der von vorn bis hinten , eine schlecht ver¬
hüllte hämische Parodie auf den wahren
Zweck des Heiligen Jahres ist und jedem
evangelischen Bundesorgan Ehre gemacht
hätte . Ohne Zweifel haben die Bewohner
Roms , wie die Bewohner fader andern Stadt
auch großes geschäftliches Interesse cm einer
Veranstaltung , die viele '

Menschen' ■herbei-
zieht. Aber deshalb hingehen und däs Hei-
lige .Jahr als eine ' reine Geldmäche -selbst
für den Vatikan hinstellen. ist >das 'Non '

plus
ultra von Frechheit und Unwahrheit in
einem Blatt , das auch auf katholische Leser
recknet . Man leie nur einmal folgenden
Schluß senes Aufsatzes des Karlsruher
Tagblatts :

Der Vatikan selbst aber arbsitet fieber¬
haft an den Vorbereitungen , um die
Seelen der Gläubigen zu er¬
quicken . Da werden Kongresse und
Ausstellung arrangiert und Lotterien sol¬
len veranstaltet werden , alles , w t.e man
sagt , um den Glauben zu heben
und zu verbreiten . Die Propa -
ganda für die Mission wird einen breiten
Raum in den Veranstaltungen des Hei¬
ligen Jahres einnehmen. Alles aber
wird dazu dienen , die Finan¬
zen des Vatikans zu stärken .
War schon das Jahr I960 in dieser Hin¬
sicht großartig gelungen , so wagen
diesmal die Eingeweihten -ihre Hoffnun¬
gen g a r n i ch t e r st in Z a h l e n a u s .
zudrücken . 1923 soll das Heilige Jahr
des Friedens , der Versöhnung und des
Wiederaufbaues sein. Wenn der Papst
am Weihnachtsabend den goldenen Ham¬
mer , den die Gläubigen aus Canada ge¬
stiftet haben, zur Hand nimmt , um die
Heiliae Tür zu öffnen, dann soll der
Ruf über die Erde schallen : Surf um
corda ! Erhebet die Herzen !"
Die Unterstreichungen in diesem Zitat

sind von uns . Sie zeigen den hämischen
Charakter des ganzen Machwerks , mit dem
das Karlsruher Tagblatt seine katholischen
Leser "laubte ttaktieren zu dürfen. So be¬
handelt man im Karlsr . Tagblatt den Va»
ttkan . dessen Gelder bis in die letzte Zeithinein auch deutschen Kindern . Studentenund Rentnern zu gut gekommen sind ! —

Wir waren nicht mehr auf diese Sache zu-
rückgekommen , wenn das Tagblatt sich nicht
setzt im Fall Denke grundlos als die Un¬
schuld selbst hingestellt hätte. Das Karls¬
ruher Tagblatt macht keine Ausnahme un¬ter renen Blattern , die sich den Katholikenempfehlen mochten , aber , toeil sie das katho-
fische Deuten und Leben nicht kennen , von3 ^ t w Zest bös daneben hauen. Wir sagenzum Schluß ein für allemal :

ö

,
S -> geht es nicht ! Wir deutsche Ka-thofiten haben das Recht darauf . Haß unsereUeberzeuanngen von allen anständigen Leu¬

ten respektiert werden. Werden wir in
Ier Erwartung getäuscht , so werden wir uns ■
S l'en

; kk l n
-
5em vorliegendenFall aetan haben . Und wir wissen dab dwwAbwehr ein Echo bei allen Katboffken s -Ä

gm sich auch Blätter , wie das K . T . merken! !

Sgösm
DLL VL§ftanö kommt Mit bm Bmt,

glaubte die Bad . Presse in ihrer UmÄiw,
vom 22. Januar , Nr . 36, bewiesen zu haoen .
Sie schrieb nämlich, daß „ das Frage - und
Antwortipi 'el zwischen Koch und Luther auch
um deswillen gut mar , weil es dem Kanzler
Gelegenheit . bot zu zeigen, wie der
Mensch mit seinen höheren Zwei -
ken wachst ". Ja : „Dr . Luther scheint
seine große Aufgabe begriffen zu haben und
alle seine Kräfte und Möglichkeiten darauf : ,t
konzentrieren.

" Nur ein Reichskanzler
hatte bis heute feine Aufgabe begriffen : Dr,
Luther . Allen andern vor ihm kam also mit
dem Amt n i ch t der Verstand . Wie aber ,
wenn sie ihn schon vorher hatten ? Das wäre
dann ein schlechtes Zeugnis für den neuen
volkspartettichen Regierungschef ! Es wird
mir schwer, den zitierten Artikel vollständig
hier zu wiederholen, denn man hat schon bei
der ersten Lesung genug von den Lobhude¬
leien auf die staatsmännischen Eigenschaften
des neuen Kanzlers . Die Bad . Presse mW
sich ab glauben zu machen , daß sich die
„Köpfe" nur auf der Rechten befinden. Wozu
denn . dem Reichskanzler Vorschußlorbeeren
erteilen ? Das wiederfuhr bislang außer
ihm nur Dr . Cnno ! Wahrlich ein vwdä i -
tiges Moment . Wir wissen ja noch gar nicht,
w i e Dr . Luther arbeiten wird . Seine
Rede zwar kennen wir . Es berührt eigen¬
artig , die Bad . Presse, die „ ihre vollkommene
Unabhängigkeit von jeder Partei "

so gerne
betont, bei solch tendenziösem Artikel ertap¬
pen zu. müssen . Auch bemerken wir , daß die

. „Umschau " des öfteren eine „Vorausschau "
.macht . So heißt, ' es a , a , D . „H rr Wtttk mit
vielleicht einigen Getreuen wird „nein" sa¬
gen, möglicherweise sich aber dabei nur in
der Gesellschaft der Sozialdemokraten und
Kommunisten sehen." Wir gratulieren zu
dieser Prophezeiung ! Auf derselben Seite
steht nämlich die im Bad . ' Beobachter vom
22. Januar abgedruckte Unterredung WirtP
über feine Stellung zur R,' ' ' r n \ Es freut
uns zu wissen , daß wir in Karlsruhe in der
Bad . Presse ein so ausgezeichnetes Orakel be¬
sitzen , das . in seinen Leistungen dem Delphi-

. schen kaum nachfteht . Jawohl , es ist wahr :
Der Verstand kommt mit dem Amt auch bei
der Bad . Presse. — fz . —

Die Reichsbahnprämierr.
Man schreibt uns :

Die Neichsbcchnprämren haben überall bei
gerecht denkenden Menschen Helle Entrüstung
ausgelöst. • Ständig hörte man über die Not-
lagecher Reichsbahn klagen, der Abbau wurde
damit , begründet .

'
- Dieselbe Begründung

wurde der Aufhebung , der Offenburger Werk¬
stätte mit : auf den Weg gegeben. Ta erhebt
sich doch auch die Frage , wer hat denn dieses
moralisch keineswegs einwandfreie Systeni
geschaffen . Es bleibt dabei kein anderer
Weg übrig ,

"als die
'
Verantwortlichen an der

Spitze der Reichsbahn sich etwas näher zu
besehen. Der Generaldirektor der Reichs - !
bahn-Gesellfchaft ist Herr O e f e r , langjäh¬
riger demokratischer Redakteur und Abgeord¬
neter. Der Direktor , der Personalabteilung
ist der Sozialdemokrat H i tz l e r . Vorsitzen¬
der des Verwallungsrats ist der der demokra¬
tischen Partei angehörönde Industrielle S i e-
m e .n s , während das Verwaltunqsratsmit -
glied der Gesellschaft, , das die Personalbe-
lange zu überwachen hat , der frühere säch¬
sische Ministerpräsident Buck , ebenfalls
Sozialdemokrat ist. Unseres Wissens sitzen
überhaupt im Verwaltungsrat der Reichs -
bahygesellschaft mtt Ausnahme von zwei Per¬
sönlichkeiten nur Sozialdemokraten und De¬
mokraten. Es . ist doch etwas eigenartiges,
daß diese Herren , es mit ihrem demokratischen
Gewissen in Einklang bringen konnten, ein
derartig zerfetzendes und ungerechtes System
zur Einführung zu bringen . Die Sozial¬
demokraten und Demokraten werden also gut
tun , bei ihren Parteigenossen nach dem Rech¬
ten zu sehen . Jedenfalls

'
war das eine

schlechte Probe von sozialem und demokrati ^
schem Geist.

Bietigheim , 26 . Jan . Die Inflation hati-
den früher ^ hier bestehenden Kreditverein
Winer Auflösung entgegengebrachi. Nach Erhall
einer festen Währung trat auch bei uns das Äe -
dürfnis auf . wieder eine Krsditkaffe m§' Lehen

rufen , um int engsten ZusammenschW jnaer Gemeinde den Geldausgleich zu vermiitew
und durch eventl, Heranziehung ffemder Gelber
E Kreditbedürfnis der Einwohner nach
Iichkeit zu befriedigen. Ende vergangener Woche
fand nun im Gasthaus zum „Hirsch

" eine
äußerst gut besuchte Versammmirg statt, ble
über die Gründung einer Kreditlafse beriet . Her-
-Lerbandsrevitor Hörner - Karlsruhe referierte
ausführlich über die derzeitige Finanzlage .und
gab eingehend Aufschluß über das Wffen e -n-e
Äreditvereins . Nach einer sehr anregenden
lussion wurde einstimmig ' die Gründung yc~'
„X,an blieben K r e d r t v e r e i n s Biet iS -
y .erm beschlossen. Ms Vorstandsvorsitzender
SMch '? stimmig Herr Hermann Muckerpunoals Aufsichtsratsvorsitzender Herr Gallus D u rr -

aus der Wahl hervor. Der Aist
schluß des neuen Kreditvereins an die Badrschl-
Bauernbank -Fre 'burg und an den Genossen-
schartsoerband des Bad . Bauern -Vereins Frsis
bürg wurde einstimmig gewünscht. Erst fFat
2m.™.e °er Vorsitzende mit Dankesworten an -st-

btt fefir anreöcitioC VLrsaniiluUU'.'
Mieten .
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Erzeugnisse , d. h. die Kaufkraft der Allge .
memheft , und ganz besonders bei der Aus »
fahr durch die Wettbewerbsfähigkeit der
Prerse auf dem Weltmarkt. Ein Ueberschrei-ten der darin liegenden Grenzen mutz sich
zum Schaden von Arbeitgeber und Arbeitneh¬mer auswirken .

Im gemeinsamen Interesse von Arbeft -
geber und Arbeitnehmer liegt es . daß der¬
jenige Arbeiter , der wirklich ehrliche Arbeft
leistet, einen auskömmlichen , seiner
Leistung entsprechenden Lohn er¬
hält . Zur Auskömmlichkeit gehören nichtallein die Aufwendungen zur Ernährung der
Familie , sondern auch die für deren Beklei¬
dung und die Befriedigung kultureller Be -
diirfnisse. Wenn außerdem auch noch Erspar¬
nisse möglich sind , so ist das besonders zu be¬
grüßen . ^

Aber die Arbeiterschaft muß sich
auch darüber klar sein, daß die Höhe der
Löhne von den allgemeinen Schwierigkeften
der ganzen Wirtschaft und den besonderen
Schwierigkeiten des einzelnen Gewerbezwei¬
ges , insbesondere von der außerordentlichen
Schwächung unserer Betriebskapitalien durch
die Kriegssolgen nicht unbeeinflußt bleiben
kann, und daß bis zu deren Ueberwindung
für eine gewisse Zeit von allen Produktions -
faktoren, Arbeitgebern und Arbeitnehmern ,
Opfer gebracht werden müssen. Diese Ge¬
sichtspunkte sind bei der Frage , ob ein Lohn
gerecht ist , zu berücksichtigen . Durchweg mutz
einer Steigerung des Lohnes eine Steigerung
der Leistung entsprechen, damit nicht die Stei¬
gerung der Selbstkosten der Erzeugnisse schäd¬
lich wirkt.

Die Arbeitsgemeinschaft von Arbeitgebern
und Arbeitnehmern schließt Tarifver¬
träge in sich ein . Zentrale und starre Re¬
gelungen , womöglich für das ganze Reichs¬
gebiet, halten wir aber für falsch , da solche
Schematisierung die Tüchtigkeit und den Fa¬
milienstand nicht genügend berücksichtigen
und außerdem den bezirklichen Bedürfnissen ,
und den besonderen Verhältnissen einzelner
Wirtschaftszweige nicht gerecht wird . Durch
Uebertreibung des Zentralismus und Sche¬
matismus darf die an und für sich gute Sache
nicht in ihr Gegenteil verkehrt werden.

Dasselbe gilt für das Schlichtungs¬
wesen und die Verbindlichkeits¬
erklärung . Oberster Grundsatz muß
sein, daß durch diese staatliche Einrichtung
die Eigenverantwortlichkeit der beiden Par¬
teien in keiner Weise geschmälert wird . Der
Staat darf erst — als ultima ratio — dann
eingreifen , wenn alle anderen Möglichkeiten
erschöpft sind und ein lebenswichtiges In¬
teresse dafür besteht, daß Streik bezw. Aus¬
sperrung vermieden werden . Von den
Schlichtern muß man Entscheidungen er¬
warten können, die auch von wirtschaftlichen
Gesichtspunkten ausgehen ; sie dürfen nicht
von vornherein einseitig gehemmt erscheinen
und müssen mit den besonderen örtlichen und
gewerblichen Wirtschaftsverhältnissen ein¬
gehend vertraut sein.

Die Sozialversicherung ist eine
Notwendigkeit . Die Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer bezahlen heute dafür Beiträge , die
sehr viel höher sind als in der Vorkriegszeit .
Es bedarf der ernstesten Prüfung , ob sich nicht
eine Herabsetzung dieser starken Belastung er¬
möglichen läßt , ohne den Versicherten ihre
Rente zu verkleinern . Wir denken dabei ins¬
besondere an eine Verbilligung der Verwal¬
tungskosten und Verhinderung mißbräuch¬
licher Benutzung .

Wir bekennen uns hiernach aus voller
Ueberzeugung zur Bejahung der So¬
zialpolitik , unbeschadet der Auffassung ,
daß eine gute Wirtschaftspolitik die beste So¬
zialpolitik ist .

Es ist unsere bestimmte Zuversicht, daß
alle unsere Mitglieder weiterhin im Sinne
sozialer Verständigung handeln . Die uns

befreundeten Arbeitnehmer - Organisationen
bitten wir , von allgemein und unbestimmt
gehaltenen Angriffen gegen das Arbeitgeber -
tum abzusehen. Berechtigten Beschwerden
dagegen wollen wir uns niemals verschließen.

III.
Steuerpolitik .

Im engen Zusammenhang mit der Wirt -
schasts - und Sozialpolüik steht die Steuer¬
politik . Wir sind seit jeher , insbesondere
seit Beginn der Stabilisierungsperiode , für
ein solches Steuermaß eingetreten , das
unbedingt notwendige Staatsausgaben deckt
— ausgehend von dem Gesichtspunkt , daß
neben einer ausgeglichenen Wirtschaft das
Gleichgewicht des Staatshaushalls zur Er¬
haltung der Stabilität der Währung unum¬
gänglich erforderlich ist . Trotz aller berech¬
tigten Kritik haben wir uns deshalb in bezug
auf die Steuern mit den drei St ^ ernotver -
ordnungen einverstanden erklärt, die diesem
Ziele dienen sollen.

Das Ziel ist aber nicht nur erreicht, son¬
dern übertroffen worden. Dem hat sich das
Steuermaß anzupassen . Das Entrichten der
Steuer aus der Substanz kann und muß aus¬
hören . Zu solchen Opfern darf die Wirtschaft
nur in höchstem Notfälle herangezogen wer¬
den. sonst schadet sich der Staat selbst. Der
normale Zustand , daß die Steuern aus den
Erträgnissen der Wirtschaft zu zahlen sind ,
kann und muß jetzt wieder Platz greifen .

Von den vielen wichtigen Problemen der
Steuerpolitik » eisen wir aus folgende hin :

Die Regelung der Einkommen - und
K L r p e r s ch a f t s st e u e r für die Jahre
1924 und 1925 sind für die Wirtschaft von
hervorragender Bedeutung .

Für das Jahr 192 4 muß trotz mancherlei
Schwierigkeiten eine Veranlagung erfolgen ,
einmal um der steuerlichen Gerechtigkeit zu
genügen , zum zweiten , um den im Ausland
hervorgerufenen Eindruck zu berichftgen, als
ob unsere gezahlte Einkommen - und Körper-
schastssteuer wirklich eine Besteuerung des
Einkommens darstellt , weiterhin , weil Art . I
§ 31 der II. StNV . die Anrechnung der Vor¬
auszahlungen auf die Veranlagung vorsieht
und vermieden werden muß , daß sich die
Steuerempfänger — Reich, Länder und
Kommunen — auf Steuersummen einstellen ,die durchaus anormal sind. Zuviel gezahlte
Steuern müssen in irgendeiner Form zurück -
gezahll oder — wenn auch auf längere Zeit
verteilt — angerechnet werden . Wir halten
dieses System für besser , als wenn jeder
Steuerpflichtige von sich aus zwecks Heraus¬
gabe zuviel gezahlter Steuern an die Steuer¬
behörde wendet .
, Für das Jahr 1925 scheint es nicht mög¬
lich zu sein, von Vorauszahlungen auf die
Einkommen - und Körperschaftssteuer abzu¬
sehen. Wir Hallen es aber für unmöglich,die bisherige Grundlage für die Vorauszah¬
lungen beizubehalten . Unseres Erachtens ist
es das beste, der Vorauszahlung die Veran¬
lagung für 1924 oder eine vierteljährliche
Zwischenbilanz zugrunde zu legen .

Im ganzen Jahre 1925 muß darauf ge¬
achtet werden , daß 1926 Vorauszahlungen
weg^ ufallen haben.

Für die Vermögenssteuerveran¬
lagung zum 31 . Dezember 1924 sind die
hervorgetretenen Ungleichheiten in der Be¬
wertung in irgendeiner Form zu beheben.
Wir lassen es dahingestellt , ob dazu ein neues
Böwertungsgesetz notwendig ist . Auf das
bestimmteste ist aber zu fordern , daß einheit¬
liche Bewertungsgrundsätze für Reich, Länder
und Kommunen geschaffen werden .

Wir halten eine weitere Ermäßigung der
Umsatzsteuer für ein dringendes Erfor¬
dernis . Die Luxus - und Anzeigensteuer kann
unseres Erachtens in eine einfache Umsatz¬
steuer umgewandelt werden , da die Nachteile

Zur Wirtschafts . , Sozial-
unü Steuerpolitik

IL
Sozialpolitik .

Mit großer Sorge betrachten wir die Span¬
nung zwischen Arbeitgebern und Arbeitneh -
mern. Die gesamte Wirtschaft kann nicht ge-
Leihen , wenn Zwietracht in jedem einzelnen
Werk und Geschäft herrscht . Getreu den
Grundsätzen der christlichen Weltanschauung
treten wir für eine in jeder Beziehung men-
schenwürdige Behandlung der Arbeitnehmer
ein und arbeiten mit aller Kraft an der Wie¬
derherstellung ,

einer vernünftigen Ar¬
beitsgemeinschaft . Wie in unseren
Werken , so wollen wir uns auch mll den Or¬
ganisationen der Arbeitnehmer sachlich und
ruhig über die schwebenden wirtschaftlichen
uich sozialen Probleme aussprechen, als
Mensch zum , Menschen. Dann wird es möz -
sich sein, die bestehende Spannung ,

immer'
mehr zu mildern und eine beiden Teilen und
dem Volksganzen gerecht werdende Lösung
der einzelnen Streiffragen zu finden .

Immer mehr hat die Entwicklung der mo¬
dernen Wirtschaft, gezeigt , daß auch die Un¬
ternehmerschaft ein unmittelbares Interesse
daran bat, die Ausbildung der Arbeit¬
nehmerschaft, ihren Arbeitswillen ,
ihre Gesundheit und ihre Arbeits¬
fähigkeit soweit zu fördern , als die Wirt- ,
schriftlichen Umstände es nur zulassen.

Ebenso ist unseres Erachtens in der Frage
der Arbeitszeit ein Ausgleich der Ar¬
beitgeber- und Arbeitnehmerinteressen mög¬
lich . Es darf nicht von der einen Sefte mög¬
lichst lange , von der anderen möglichst kurze
Arbeitszeit gefordert werden . Ebenso wie
dcr Ardeitgeoe . hat der Arbeitnehmer die
Pflicht , leine Aibeftskrafl und -Fähigkeft
möglichst vollstffadla zu ° Anwendung zu brin¬
gen . Beide haben aber auch ein Interesse
daran. daß

,
du -'ch dm Länge der Arbeitsz .it

nickt die körpe 'siche unk geistige Gesundheit
der A » beitnehme " geschmückt und die Weiffr -
erckwicklung iVe ' Kräfte ur>: e» bunden wird .
Wir treten somft für den sanitären Ma¬
ximalarbeitstag ein . Die Arbeitszeit
kann aber auch nicht ohne Rücksicht aus die
wirtschaftliche Lage und die Wettbewerbs¬
fähigkeit der Wirtschaft im allgemeinen oder
des Gewerbezweiges im besonderen festgelegt
werden. Das gilt ganz besonders für solche
Zweige , die auf die Ausfuhr ihrer Erzeug¬
nisse angewiesen sind. Weder der schema¬
tische Acht - , noch Zehn- oder Zwölfstunden¬
tag sind richtig. Wohl aber gibt es in jedem
Falle eine Dauer , die am besten den Interes¬
sen aller Beteiligten und des Volksganzen
entspricht . Diese gilt es durch Abwägung der
Gründe und Gegengründe möglichst gut zu
treffen. Öb in unserer bedrängen Lage das
Washingtoner Abkommen ratifi¬
ziert werden kann, bedarf der eingehendsten
Prüfung ; darüber schon heute eine Entschei¬
dung zu fällen ist nicht möglich.

Auch in der Frage der Lohnpolitik
gilt es . die Möglichkell einer Vereinigung der
Arbeitgeber- und Arbeitnehmerinteressen im-
mer klarer zu erkennen. Ebenso wie wir es
bekämpfen, wenn von seiten der Arbeiter¬
schaft rücksichtslos möglichst hohe Löhne ge¬
fordert werden , glauben wir , daß auch die Ar¬
beitgeberschaft nicht schlechthin möglichst
niedrige Löhne anstreben darf. Es gibt auch
hier ein zwischen den Extremen liegendes
Optimum , das die Kaufkraft des inneren
Marktes stärkt, den Arbeitswillen und die
Leistungsfähigkeit der Arbeiterschaft steigert
und einen möglichst schnellen Umlauf der
Werte innerhalb der Volkswirtschaft herbei¬
führt. Aber diese Lohnhöhe ist auch bedingt
durch die Absatzfähigkeit der herzustellenden

Peter öer Große in Hollanö.
Von Hans Winter .

_ Am 8. Februar sind es 200 Jahre , daß der
Schöpfer der e nstigen Größe des russischen
Ka .serreiches aus dem Leben schied . Die Tu¬
genden , welche dieser Monarch besaß , sichern ihm
für alle . Zeiten einen ehrenvollen Platz in der
Weltgeschich .e, und es ist selbst nach 200 Jahren
noch immer lohnend , die ihn am besten kenn-'
zeichnenden Charakterzüge der Vergessenheit zu
entz ehen.

Die Geschichte kennt nur wenige Herrscher,
welche bestrebt waren , ihre übernommenen
Pflichten so gewissenhaft auszuüben , wie
Peter I ., der Große von Rußland . Unter sehr
schwierigen Verhältnissen , noch in jungen Jah¬
ren, aus den Thron gelangt , übte seine ehrgeizige
altere Halbschwester Sophia anfängl ch für ihn
und jenen Bruder die Herrschergewalt aus .
Doch Peter bestrebte sich schon zu dieser Zeit ,
io rasch und gründl ch als möglich in den Besitz
aller Kenntnisse zu gelangen , die nach seiner
Re nung für einen Herrscher Rußlands uner -
laßlich seien . Er zog geschickte Ausländer an
leinen Hof , um sich von ihnen unterrichten zu
taffen ; doch genügte ihm dies n .cht

, Nach Ueberwindung vieler Widerstände , be¬
reits Alleinherrscher geworden , begab sich Peter
lv37 als Privatmann ins Ausland , um nament¬
lich tn Holland das ihm nützlich Erscheinende an
Drt und Stelle zu studieren . Sein erster Weg
führte ihn nach Saardam . um den damals dort
Nutzenden Sch ffbau zu erlernen . Unter dem
-Hamen Peter Michailow trat er auf der Werftr>nes gewissen Roggn als gewöhnlicher Zim-
ffermann in Arbeit , und zeichnete sich durch

von se -nen Kameraden aus , als durch
Afflß und Auffa

'' ungsgabe . Lange glückte es
i -eter nicht, unerkamit zu bleiben . Der Kauf¬
mann Bloem bot ihm, als er von der Herkunft® einfachen Schifsszimmermcmns Kenntnis er¬

langt hatte , ein behagliches Haus zum Wohnen
an. Dies Angebot wurde ausgeschlagen , nur
d 'e Einladung zum Speisen nahm Peter an.
W e der gewöhnlichste Taglöhner , die Axt aus
der Schulter , schritt der Beherrscher Rußlands
tägl ch zu seinem Arbeitsort . Sobald er sich
dort erkannt und als Gegenstand der Neugierde
lästiger Zuseher sah , konnte er in beträchtlichen
Jähzorn geraten . So warf er einmal einem
Gasser ein paar leere Flaschen an den Kopf,
und ein anderesmal versetzte er e nem gewissen
Martzen eine schallende Ohrfeige aus dem glei¬
chen Anlasse . Man behauptete darauf allge¬
mein , daß dieser Mensch dadurch zum R tter
geschlagen wurde , und titulierte ihn von dieser
Zeit auch so .

Der allmählich wachsende Zudrang von Neu .
gierigen veranlatzte Peter , seinen Aufenthalt
nach Amsterdam zu verlegen , wo es ihm in dieser
H nsicht aber auch nicht besser erg ng . Als der
sächsische Gesandte sich Audienz bei hm erbat,
antwortete er : Der Zar befindet sich in Ruß¬
land . Er veffuchte jene Lebensweise wie in
Saardam fortzusetzen beschäftigte sich wieder
beim Schiffbau und ließ sich nicht anders als
Meister Peter ansprechen. Als eines Tages , in
Gegenwart eines vornehmen Engländers , e n ge
Zimmerleute einen schweren Balken trugen , und
der Werftleiter dem Peter anzupacken befahl ,
stemmte er ohne Zandern seine Schulter gegen
das Holz und le stete Gehorsam .

Der Zar versäumte aber auch sonst nichts,
um alles Wissenswerte kennen zu lernen . Er
besuchte eine angekommene Walfischslotte , stieg
in den übelriechenden Tranräumen umher und
ließ sich über die gesamte Wals schfängerei ein¬
gehend belehren. Er nahm Unterr cht be den
Math-matikern Dam und Sarhocker , bei den
Sch 'ffsbaumeistern Rhenen , Pool und anderen .
In Begleitung des Bürgerme sters Wi 'son, dem
er sich zu erkennen gegeben hatte , besuchte er
inkognito alle Gotteshäuser , öffentliche Anstal¬
ten, wie nicht minder die angesehensten Gelehr¬

ten , Fabrikanten und Handwerker . Seine höchste
Bewunderung erregte eine ägyptische Mum e in
der anatomischen Sammlung des Professors
Ruhsch. Wie besinnungslos stand er vor ihr,
küßte sie und war nur mit Mühe von der Stelle
zu bringen .

Mit einigen vornehmen Russen , die Peter
ebenfalls nach Amsterdam hatte kommen lassen ,damit sie ihre Kenntnisse erweiterten , machte er
trübe Erfahrungen . Eirsige trieben ihre Stu -
b 'en mit großer Unlust und klagten fortgesetzt
über den ihnen auserlegten Zwang und über
ihre Trennung von ihren Angehörigen . Darüber '
erbost, lieh Peter die Unzufriedenen verhaften
und in der russischen Gesandtschaft einsperren .

Am 23. September 1687 fand die feierliche
Audienz einer russischen Gesandtschaft im Haag
statt. Peter erschien dabei im russischen Gala¬
kleid m t P rücke und Federhut , aber bloß um
sich den Empfang anzusehen , nicht aber um selbstdaran teilzunehmen . Bürgermeister Witson ge¬leitete ihn in ein Nebenzimmer , welches ver¬
möge eines Türfensters Aussicht in den Aulsienz -
saal besaß. Der Zar war mt der Aufnahme ,
welche man seinen Leuten erwies , zufr

'eden,
doch dauerte ihm die Sache zu lange . Da chm
zur Heimkehr kein anderer Weg als durch den

. Saal zur Verfügung stand, so ließ er ersuchen,man möge ihm bei seinem Durchgang allgemein
den Rücken zuwenden . Peter zog überdies seine
große Perücke über das Gesicht und rannte durchden Saal .

Auch den der russischen Gesandtschaft zuEhren veranstalteten Vergnügungen wohnte er
nicht bei ; dagegen besuchte er mehrmals Kö» igWilhelm von Holland und lernte d e vorzüyhch -
sten Staatsmänner und Gelehrten kennen ,

Der berühmte Boerhave , der später an den
Hof Maria Theresias nach Wien kam, zechteihm unter anderem auch den Blutumlauf im
Schwänze eines Aalfisches . Diese mit dem Mi¬
kroskop gemachten Versuche gefielen dem Zaren
so sehr, daß er sich mehr wie zwei Stunden da -

und Kosten größer find als die Vorteile und
wir alles tun müssen, um Qualitätsarbeiten
zu fördern . Die Ausfuhr sollte möglich voll¬
ständig von der gesamten, in den einzelnen
Herstellungsstufen auf sie enffallenen Umsatz¬
steuern befreit werden .

Die Berücksichtigung der Kin¬
de r z a h l bei allen in Betracht kommenden
Steuern muß auch bei großen Einkommen
viel mehr als bisher geschehen.

In der Frage des Finanzausgleichs
ist für das Jahr 1925 eine grundlegende Aen-
derung noch nicht möglich. Das schließt eine
Verbesserung der teilweise ungerechten Ver -
tellung nicht aus . Eine endgültige Regelung
kann erst dann getroffen werden , wenn eine
klare Umschreibung der Aufgabenkreise für
Reich , Länder und Kommunen effolgt ist. Es
liegt im Interesse von Staat und Wirtschaft,
wenn diese Klarheft bald geschaffen wird .
Dann muß eine solche Verteilungsform gefun¬
den werden , die auf der einen Seite möglichst
gleichmäßige Verhältnisse innerhalb des gan¬
zen Reiches schafft , damit keine „ Steueroasen "
enfftehen und auf der anderen Seite die Ver¬
antwortung für Einnahmen und Ausgaben
bei den gleichen Stellen liegt , die sie veran¬
lassen.

Reich, Länder und Kommunen müssen noch
viel sparsamer wirtschaften ; die
über den Voranschlag hinaus einkommenden
Steuern reizen zur Verschwendung an . Dies
gill insbesondere für viele Gemeinden . Wir
verlangen , daß genau wie das Reich, so auch
die Gemeinden ihre Finanzgebarung der
Oefsentlichkeit bekanntgeben.

Wir wünschen schließlich eine größere
Klarheit , Einfachheit und Ver¬
ständlichkeit in den kommenden Steuer¬
gesetzen , eine Abkehr von dem System , das
die Steuerverwaltungsbürokraffe von sich aus
mehr oder weniger selbständig die Steuer
festlegt . Wft verlangen ein Steuersystem ,das dem ehrbaren Kaufmann wieder die nö¬
tige Bewegungsfreiheit sichert , um sein Ge¬
schäft ehrbar betreiben zu können.

Deutschlan) .
Das Zentrum in Preußen .

Man schreibt uns :
In der Berliner Presse sind wieder eine

Reihe von Falschmeldungen über die H a l -
tung des Zentrums zur preußi¬
sch e n Krise erschienen. Nach der einen
Meldung habe die Reichstagsfraktion wie auch
die Parteileitung des Zentrums „auf
die Landtagsfraktion im. Sinne der Beibehal¬
tung des bisherigen Anschlusses nach links "
eingewirftl Diese Nachricht ist vollständig
aus der Luft gegriffen . Mit keinem Worte

■ist in der Reichstagsfraktron überhaupt über
diese Dinge gesprochen worden und auch in
der Sitzung des Parteivorstandes sind diese
Dinge keineswegs nach dieser Richtung hin
behandelt worden . Ebenso ist die Meldung
falsch , daß der Parteivorstand des Zentrums
mit den Deutschnationalen in Fühlung zutreten , empfohlen habe. Auch das ist nur
eine plumpe Tendenzmeldung . Das preu -
ßische Zentrum steht vielmehr auf dem
Standpunft , daß die seit drei Jahren mit Er¬
folg tätige große Koalition wieder hergestellt
werden muß . Ob zur schließlichen Errei¬
chung dieses Zwecks es zu empfehlen ist, daß
!« s Zentrum den Ministerpräsidenten stellt,
ist eine Frage , die jetzt erst im Stadium von
Äorerörterungen sich befindet . Dessen darf
man gewiß sein , daß das Zentrum aber auch
in Preußen lediglich von staatspolüischen Er¬
wägungen sich leiten lassen wird .

Der Goldbestand der Reichsbank.
Es ist noch erinnerlich , in welch erschrecken¬

der Weise der Goldbestand der Reichsbank
nach dem Kriege und zuletzt durch die Folgen

mit beschäftigte und beim Abschied dem Natur¬
forscher dankbar die Hand drückte .

Peter gewann durch sein Wesen die Herzenaller , die mit ihm in Berührung kamen.
'
Seine

weiteren Studienreisen führten ihn auch über
Deutschland nach Wien , wo ihn die Nachrichc
von einer Empörung der altrussischen Partei in
seiner Hesmat ereilte . Als er 1698 in Moskau
eintraf , hielt er ein blut ges Strafgericht gegendie Schuldigen , denn Peter , der gegen sich selbstvon großer Strenge war, berv ^rd es , auch an¬
deren gegenüber streng zu sein .

Die Reformen , die er auf allen möglichenGebieten einführte , legten den Grundste n zu
Rußlands Größe . Erst die neuesten Umwälzun¬
gen haben das von ihm geschaffene Riesenreichwieder klein und schwach genracht .

Landestheater . F r e m d e n a u f i ü h r u n g
v o n Goethes Faust 1 . Teil . Auf vielsei¬
tigen ^Wunsch auswärtiger Theaterfreunde und
auswärtiger Schulen wird arn Montag , den
9 . Februar , eine Aufführung von Goethes Faust
1 . Teil stattfinden , wobei der Beginn nick 6 Uhr
festgesetzt ist. Damit wird den Auswärtigen der
Besuch ermöglicht und ' ihre Heimkehr mit den
letzten Weirdzügen sichergestellt.

Puccinifeier in Rom . Die italienische Regie¬
rung hatte eine Totenmesse für Giacomo Puccini
bestellt , deren musikalischer Teil in die Hände
des wieder genesenen pävstlichen Hoskapkllmei -
sters Lorenzo Perosi gelegt wurde . Der König ,die Regierung und der Hof wohnten dem Got¬
tesdienste bei . Zur Aufführung gelangte
Maestro Perosis Missa pw defuntis . Die eFierwurde verschönert durch die Mitwirkung der
Sängerkapellen der römischen Basiliken und
durch die Mitwirkung des Opernpersonals desTe âtro Costanzi , was unwillkürlich an jenes
„L,edeum" in S . Andra della Balle im erstenAkte von Puccinis Tosca erinnert . Puccini starbstarb bekanntlich ü, tat Armen des päpstlichenNuntius in BrSffel .



Seite % Mittwoch, den
be§ Nuhreinbruchs abg-enommen hatte . Umso
erfreulicher ist die Feststellung , daß im Zu-
sam menhang mit . der langsam fortschreiten¬
den Wirtschafts - und Finanzgeiundung eine
stetig ^ ansteigende Kurve sichtbar ist. Verge¬
genwärtigen wir uns : der Goldbestand war
am Ende des Jahres 1928 bis auf 467
Millionen zusammengeschmol -
z e n. Er ist im Verlauf des Jahres 1921
ganz erheblich gestiegen und betragt nach dem
ersten Januarausweis der Reichsbank ge¬
genwärtig 78 0,6 Millionen , Das
bedeutet eine Steigerung des Goldbestandes
im Zeitraum eines Jahres um rund 67 Proz .

Wir sind also auf dem besten Wege , den
Stand , dervordemRuhreinbruchzu
verzeichnen war —- damals belief sich der
Goldbestand der Reichsbank auf rund 1 Mil¬
liarde — , wieder zu erreichen. Die große
Bedeutung dieser Steigerung fällt umsomehr
in die Augen, als dieser Erfolg inmitten
einer noch nicht überwundenen wirtschaft¬
lichen und finanziellen Krise erziell wurde .
Abgesehen von diesem erfreulichen Anwach¬
sen des Goldbestandes , hat die Reichsbank
einen ansehnlichen Vorrat von Devisen
gesammelt. Goldbe'wnd und Devisenvorräte
bilden die sichere Basis der deutschen Wäh¬
rung : hat sich doch die Notendeckung
allein in der ersten Januarwoche 1925 nicht
unwesentlich verbessert: die Deckung durch
Gold allein von 39,1 auf 48,4 Prozent , durch
Gold - und Deckungsdevisen von 52,8 auf
57,8 Prozent .

Die Kurve der Reichsernnahureu.
Die letzten Monate des vergangnen Jah¬

res standen für die Finanzwirtschaft des
Reichs unter dem Zeichen reichlicher Steuer¬
erträge . Im ' Oktober 1924 war eine Rekord¬
ziffer erreicht worden : die Steuern brachten
dem Reiche insgesamt 686,7 Millionen RM .
Der November brachte demgegenüber einen
unbedeutenden Rückgang auf 672,1 Millio¬
nen NM . , und im Dezember ist ein weiteres
Nachlassen des Steueraufkommens um rund
37 Millionen RM . auf 635,1 Millionen RM .
aufzuweisen . Doch wird durch das vorüber¬
gehende Sinken der Steuererträge nichts an
der günstigen Gesamtlage geändert . Die
Mindereinnahmen im November und Dezem¬
ber erklären sich zwanglos Lurch die in dieser
Zeit und schon vorher zur Entlastung der
Wirtschaft und Produktionsverbilligung an-
geordneten Steuerermäßigungen ,
Die Ergebnisse des Dezember, also des Mo-
nats , der im letzten Vierteljahr das verhält¬
nismäßig geringste Steueraufkommen auf¬
weist , liegen noch mehr als 40 Prozent über
dem Monatsdurchschnitt des Jahresbudgets ,
der etwa 450 Millionen RM . beträgt . Die
Steuerergebnisse der letzten Monate runden
das Bild der Finanzlage des. Reichs im Jahre
1924 ab : es ist das Jahr der endgültigen Sa¬
nierung der Reichsfinanzen, der Stabilisie¬
rung von Ausgaben - und Einnahmewirt¬
schaft.
Der bayerische Handelsminister über die Ver¬

wendung vo« Postscheckgclderu .
München, 27 . Jan . Im Staatshaushalts -

ausschuß des bayerischen Landtags führte der
bayerische Handelsminister zu der Frage der
Postscheck ^ elder aus , daß Bauern um
restlose Aufklärung der Angelegenhest ersucht
habe : besonders über die Verwendung der
nach der Schweiz geflossenen zwei Millionen
Postscheckgelder sei volle Aufklärung verlangt
worden . Es handele sich hierbei um eine An¬
gelegenheit der Reichsbehörden und auf den
Verlauf der Untersuchung habe die bayerische
Regierung keinen Einfluß . Die Gerichte
werden die Entscheidung zu treffen haben.
Bayern habe ein Interesse daran , daß die
Postscheckgelder , die in Bayern eingezahlt
würden , auch der bayerischen Wirtschaft zugute

1 kämen. Bayern habe auch einen verfassungs¬
mäßigen Anspruch darauf . Nachdem Zweifel
über die Verwendung von zwei Millionen

! Postscheckgeldern aufgetaucht seien , sei dieser
l Betrag an die Gruppe Bayern zurückgegeben

worden , sadaß eine Schädigung der baye-
j rischen Wirtschaft nicht eingetreten sei . Ter

Ausschuß genehmigte hierauf den Etat für
das Handelsministerium .

Oesterreich.
Abschluß der Militärkorr trolle.

Wien, 27 . Jan . Die interalliierte Militär¬
kontrolle in Oesterreich ist beendet worden,
ohne Ursache zu größeren Beanstandungen
zu finden.

Unqarn.
Zu de» Differenzen im ungarischen

Sozialismus .
Wien, 27 . Jan . Im Haus der österreichi¬

schen Sozialdemokraten begann gestern eine
internationale Konferenz zur Beilegung der
Gegensätze innerhalb der unga¬
rischen Sozialdemokrat . Partei .
Die Arbeiter -Internationale in Brüssel hatte
einen Engländer und einen Belgier beauf¬
tragt , die Streitfrage in der ungarischen So¬
zialdemokratischenPartei gemeinsam mit den
österreichischen Arbeiterführern Karl Kautzki
und Otto Bauer zu untersuchen, um nötigen¬
falls , wenn keine Vereinbarung zu erzielen
sei , die Angelegenheit vor die Brüsseler In¬
ternationale zu bringen . Die ungarische
Parteileitung hat ihre hervorragendsten Mit¬
glieder entsandt. Die aus der Partei ausge¬
tretenen Sozialisten wollen ein radikales
Vorgehen in der Politik der Partei . Die
Konferenz wird mehrere Tage dauern .

Bethleu reist nach Genf.
Budapest, 27. Jan . Ministerpräsident

Bethlen reift in den nächsten Tagen nach
Genf , um über die Fortsetzung der Sanie¬
rungsaktion zu unterhandeln .

Italien .
Rigorose Durchführung der Vorzensur in

Bozen.
Bozen, 27. Jan . Vor einiger Zeit haben

die italienischen Behörden zuerst
in Bozen allein , dann auch in übrigen
Orten die Vorzensur für deutsche Zeitungen
eingeführt als Antwort auf einen «Lchulfeld-
zug . Die verantwortlichen Redakteure er¬
hielten strenge Anweisung ( !) , über das
Schulgesetz nichts mehr zu berichten. ( ! !)
Obwohl nun fest dem 9. Januar alle Zei¬
tungen vor ihrem Erscheinen zensiert werden,
haben die Behörden inzwischen den Redak¬
teur des gelesensten Blattes , des „Lands¬
manns "

, verwarnt . Nach einer zweiten Ver--
Warnung mußte das Blatt praktisch sein Er¬
scheinen einstellen, weil der Redakteur nicht
mehr zeichnen darf , da erst ein neuer Schrift¬
leiter von der Behörde genehmigt werden
muß . ( !) Aus diewm Grunde kä^n -'n die
Blätter auch Tatsachen, die sich in Südtirol
ereignen, nicht mehr mitteilen.
Die Mgemeine Elektrizitätsgesellschaft am

italienischen Fernsprechnetz beteiligt.
Rom , 27. Jan . Im Palazzo Chigi wurde

das Abkommen unterzeichnet, das einem
Konsortium von Privaten die Verpachtung
der Telephone in ganz Italien überträgst .
Dem Konsortium gehört auch die Allgemeine
Elektrizitätsgesellschaft an.
Die Voruntersuchung im Matteotti -Prozeß

abgeschlossen.
Rom, 27 . Jan . Die Voruntersuchung im

Prozeß Matteotti ist abgeschlossen. Für den
Fall , daß der Staatsgerichtshof die Anzeige
gegen de Bono als begründet ansioht und

ttm Erbe der DremM.
Kriminalroman aus der Gegenwart

von Erich Eben st ein .
öS»
„Das glaube ich sehr gern , Herr Baron .

Denn Bosch verfolgte hier ja nicht dieselben
Ziele wie ich. Uebriaens hoffe ich . Sie wer¬
den Posch noch morgen abend

_
wieder an

meine Stelle setzen und damit einem alten ,
treuen Diener

'
Gerechtigkeit widerfahren ,

lassen, " sagte Fernau .
„Na . na , jetzt kommen Sie nur nur mcht

Iwch mit Empfindlichkeit! "

„ Ich spreche in vollem Ernst , Herr Baron .
Die Vorladung ist übrigens nicht verbrannt .
Ich behielt sie nur für mich zurück da ich
sie brauche . Und damit ist meine Mission
als Kammerdiener nun auch erledigt ." ,

Er hatte ernst und bewegt gesprochen , nicht
mehr in dem unterwürfigen Ton eines
Untergebenen , sondern wie einer, der die
Si, ..ation beherrscht .

Baron David starrte ihn sprachlos an .
Fernau fuhr , obne eine Frage abzuwarten ,

fort : „Um Ihnen diese Worte . verständlich
zu

' machen . Herr Baron , muß ich mit dem
G^ Lndnis beginnen , daß ich, im Einver¬
ständnis mit Dr . Holly , die Rolle eines Kam¬
merdieners auf Wiesental nur spielte , um
AdoE Lauterbecks Mörder zu entdecken und
— Sie selbst vor wr-iteren Anschlägen dieses
Menickien zu bewahren .

"

„Mich ? Aber mein Gott — wer sind Sw
denn eiaentlich?"

„Paul Fernau . den Sie durch Dr . Holly
mit ' der Ermittlung ' Ihrer Enkelin betraut

„Ein Detektiv —?"
Und meine Aufgabe ist , Gott sei

Dank , nach allen Richtungen hin gelöst . Der
Mann , welcher Ihrem Hause so schweres Leid
zufügte und noch weiter zufügen wollte, wird
morgen der Gerechtigkeit überliefert wer¬
den ."

Baron David der aschfahl im Gesicht ge¬
worden war , stützte sich , schwer atmend und
zitternd , auf die Lehne des Armstuhls , ne-
ben der er stand.

„Sie haben Adolfs Mörder entdeckt . . .
hier auf — Wiesental?" stammelte er. „Es
ist nicht — Rehbach ?"

„Nein . Aber vor allem nehmen Sie Platz.
Herr Baron . Das . was ich Ihnen zu sagen
habe, ist nstbt in fünf Minuten abgetan .
Es wird sie wahrscheinlich tief treffen , wenn
es ^ bnen andererseits auch die freudige Nach¬
richt bringt , daß Ihre Enkelin gefunden ist
und "chon morgen in Ihren Armen ruhen
wird . Vielleicht wäre es klüger, wenn ich
Ihnen all dies erst morgen — nach der Ver¬
handlung — "esagt hätte . Aber ich halte es
für meine Pflicht , Sie , die Hauptverson ,
ni' -*>t länger in Unkenntnis der Ereianiste zu
lassen . Das , was morgen wahrscheinlich ge-
scheuen nnrd , soll Sie nicht unvorbereitet
treffen , da Sie ein heiliges Recht haben,
es eher zu erfahren als alle anderen . Daß
es danach am Besten sein wird , morgen trüb
niemand mehr zu empfangen , um sich durch
keine Miene vorzeitia zu verraten werden
Sie ' "löst ermeffm können, wenn Sie meine
Erw ^sirng ongehört haben werden.

"

Der Baron war kraftlos in den ihm zu¬
geschobenen Sessel gesunken .

-Sprechen Sie ! " faate er verstört.

28. Januar 1925_ __ —
I die Anklage wegen Begünstigung unter- !
> zeichnet , kann damit gerechnet werden, daß
! auch der Hauptprozeß vor dem Senat

. zur
Verhandlung kommt. Damst ist entschieden,
daß der Prozeß Matteotti in Rom durchge¬
führt wird.

Frankreich.
Ein Mitglied der deutsche» Delegation in

Paris bestohlen .
Berlin , 27 . Jan . Die Morgenblätter mel¬

den aus Paris : Havas berichtet von einem
Diebstahl , dem ein deutscher Di¬
plomat , der in einem Hotel in der Rue
Vanneau abgesttegen war , zum Opfer gefallen
ist. Die Nachricht ist zutreffend. Einem Mit¬
glied der deutschen Handelsvertragsdelega -
tron wurde in der Nacht zum Sonntag eine
große Summe Geldes gestohlen .
Auch sollen in anderen von Deutschen be¬
wohnten Zimmern Spuren eines versuchten -
Diebstahls entdeckt worden sein .

Ter Tod des jungen Daudet .
Paris , 27. Fan . Leon Daudet hat

gestern die Anklage gegen die Polizeibeamten
Laues , Marlier , Delange , Colombo und den
Buchhändler Le Flavutter wegen Ermordung
seines Sohnes Philippe und Beihilfe zur
Ermordung eingereicht. Einer der angeklag-
ten Beamten ist ein naher Verwandter Pom -
cares.

Beamtenaübau .
Paris , 27 . Jan . Gestern abend 9 Uhr

hat eine Kabinettssitzung stattgefunden , in
der u . a. auch beschlossen wurde , fürs erste
9026 Beamtenstellen in verschiedenen Ver¬
waltungen eingehen zu lassen . Der Kabinetts¬
rat hat -diesen Beschluß soforl ratifiziert .

NnAanS.
Sowjetrcgierung und Völkerbund.

Genf , 27 . Jan . Die Sowjetregierung , die
vom Völkerbund zur Teilnahme an den Ar¬
beiten der Kommission für die Waffendurch¬
fuhr eingeladen wurde , hat uin neue Unter¬
lagen für die Verhandlungen gebeten. Man
hält daher in Genf die Teilnahme Rußlands
an der Konferenz rwch für zweifelhaft.

Mapsten.
Eine Note Ziwar Paschas a« den britischen

Oberkommissar.
London, 27 . Jan . Aus Kairo wird ge¬

meldet, daß der ägyptische Prsmierinin 'ster
Ziwar Pascha in einer Antwortnote dem
britischen Oberkommissar in Aegypten Al-
lenby mrtteilte , die ägyptische Regierung be¬
dauere , . daß die Bildung einer sudanesischen
Schutztruppe die Beziehungen zu Großbritan -
nien . verschlechtert habe. Die Regierung be - ,
klage diesen Vorgang und hoffe, daß hierdurch
die gegenwärtigen Verhandlungen über die
Sudanfrage nicht gestört worden . Er erklärte
nochmals, daß die ägyptische Regierung , die
Vorbehaltsrechte Aegyptens voll aufrecht er¬
halte. .

China .
Suuyatsens Krankheit.

Newyork, 27 . Jan . Aus Peking wird ge¬
meldet, daß Dr . >sunyatsen in das
Krankenhaus übergefübrt wurde , uin sich so¬
fort einer Leberabzeßoperation zu unter¬
ziehen. Sein Zustand ist sehr e r n st.

Verband b Kzscker Gemeinöen.
Der Vorstand des Verbandes badischer Ge¬

meinden hielt am 23 . Januar 1925 in Karlsruhe
eine Sitzung ab, in der u . a . folgende Beschlüsse
gefaßt wurden : 1 . Laubstreunutzung . Das Mini¬
sterium der Finanzen ist um Anordnung zu er¬
suchen , daß auch aus Staatswaldungen Laubstreu

25. Kapitel .
Vielleicht noch nie hatte es im großen

Schwurgerichtssaal zu Moabit anläßlich einer
Verhandlung so viele Sensationen und dra¬
matisch bewegte Momente gegeben wie heute ,wo man sich eingefunden hatte , um über den
„Fall Rehbach " zu verhandeln.

Der Saal war bis auf den letzten Platz
aefüllt . als der Gerichtshof eintrat und die
Geschworenen ihre Plätze einnahmen.Niemand achtete auf die Auslosung der
Geschworenen , denn aller Blicke hafteten auf
dem Angeklagten, der soeben heraingeführtworden war . Vor ihm saß sein Verteidiger,Dr . Holly, den mancher Blick aus schönen
Augen wohlgefällig streifte. War er doch ein
aufc-eb°nder Stern am Berliner Anwalts¬
himmel. Freilich, heute , so dachte die Mehr-
zal-r der Anwesenden bedauernd — würde
er seinem jungen Ruhm kaum ein neues
Lorbeerblatt einstigen. Im besten Fall kam
sein Klient ja doch nur mit einem Freispruchweaen Manuels an Beweisen davon.Er schien das auch zu wissen, denn seinganres Wesen war von einer offenbaren sichin Blick und Bewegung kundgebettden

'
Er°

reaung erfüllt .
Dieselbe Erregung beherrschte sichtlich auchden Aimeklaaten. wenn seine immer wieder

nach der Saaltür schweifenden Blicke auch
weher Schuldbewußtsein noch Angst aus¬
drückten , sondern nur ungeduldige Erwar¬tung .

Der Vorsitzende ließ inzwischen die Zeugenausrufen .
Alle Aufgerufenen . außer Baron Dre -wendt . dessen Angaben später verlesen wer¬den fottien. waren erschienen. Und fast allewarfen , als der Vorsitzende ihre Namen
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an minderbemittelte Landwirte abgegeben werden
darf , nachdem für die Streuabgabe aus den Ge -
meindewaldungen bereits gewisse Zugeständnisse
gemacht wurden. 2. Woh , ^ gswvse » . Die
gierung ist zu ersuchen , den Wohnungsbau auch
durch Gewährung von verzinslichen Kapitalien
an die Gemeinden zu fordern . 8 . Aufhebuuq
der Steuereinnehmereien . Die Vorstellungen bei
der Regierung wegen Erhaltung der Steucr-
einnehmereien sind mit Entschiedenheit for.^. -.
setzen. 4. Einkommensteueranteile der Ge¬
meinden . Die Aenderung des badischen Steuer -
verteilungsgesetzes in dem Sinne , daß die Ein¬
kommen- und Körperschaftssteueranteile nach
einem gerechteren Schlüssel verteilt werden , soll
spätestens am 1. 4. 1925 in Kraft treten . Der
Vorstand wird beauftragt , entsprechende Schrittc
hierwegen und wegen der Rückgewinnung der
völligen Steuerhoheit zu unternehmen . 5. Lendc -
rung des Grund - und Gewerbesteuergesetzes.
Zum Regierungsentwurf sind folgende Abärwc -
rungsvorschläge zu machen : a) Die Staffelung
des Steuerfußes ist für die Landgemeinden zu
umständlich. Die Progression soll deshalb tzr die
Stenerwerte verlegt werdeir. -. b) Für die Be¬
steuerung des Gemeindevermogens , das nicht¬
öffentlichen Zwecken dient , sollen Steuererleigp
terungen beantragt werden , c ) Die Voraus¬
zahlungen in Höhe der letztjährigen Steuer ge¬
nügt in vielen Fällen nicht, es sollen deshalb
prozentuale Zuschläge durch den Gemeinderat
möglich sein , d ) Die Progression bei den Wall >-
steuerwerten ist abzuschafsen . e) Die während
der Inflation mit oder ohne Zuschuß erstellten
Gebäude sollen gemeindesteuerpflichtig sein, von
der Staaissteuer sollen sie aber befreit bleiben .
0 An der Gewerbesteuersreiheit der öffentlichen
Sparkassen ist festzuhalten , g ) Die vom Finanz¬
ministerium aufgestellten Grundsätze über Nach¬
laß und Erstattung der Gemeindesteuer solle,:
nicht unter allen Umständen für die Gemeinden
bindend sein . 6 . Kraftfahrzeugsteuer . Bei der
Regierung ist nochmals Antrag auf unmittelbare
oder mittelbare Beteiligung der Gemeinden an
der Kraftfakrzeugsteuer zu stellen. Gleichzeitig
ist zu beantragen , daß der Landesteil an der
Ärastfahrzeugsteuer am Landstraßenunterhal -
tungsanfwand , den die Gemeinden teilweise er¬
setzen müssen, in . Abzug gebracht wird . 7. Unter -
hnltung der Landstraßen . Die Regierung soll
um Prüfung ersucht werden , ob nicht die Land¬
straßen in verkehrsreichen Gegenden wegen des
starken Kraftwagenverkehrs und wegen der dar¬
aus entstehenden Staubentwicklung gepflastert
werden sollem 8. Persononstandsausuahmen zu
Steuerzwecken . Für die Aufstellung der Namens-
karten soll die Reichssteuervcrwaltung 10 Pfg . pro
Person Vergütung leisten . 9 . Fvrstwirtschafts-
jahr. Bei der Regierung ist zu beantragen , daß
das Forstwirtschaftsjahr auf 1 . April verlegt wird.
10. Aenderung beS Schulgesetzes . Die Aenderung
des § 26 des Schulgesetzes soll in dem Sinne
beantragt werden , daß auch auf dem Lande durch¬
weg höchstens 58 Schüler aus einen Lehrer ent¬
fallen dürfen . 11. Ausbildung der Gemeindc-
beamten . Die Ausbildung der Elemeindedeamte!!
in Ausbildungskursen soll gefördert werden.

- «MIM» . .

DrMchL UMmchtM . .
A . T . Druntett im . wunderschönen , « ltbrrühri-

teu Heidelberg fanden sich le ^ te Woche ein
Biertelhundert Weltgeistliche zur gemeinsamen
Vorbereitung auf jene ernste Stunde , in der sich
Leib und Seele trennen . Nach Vortrag , Be¬
wachung und Segen fand das Th : ma . „Tic
Wiedereinführung praktischen Christentums in
der modernen Familie " gründliche Erörter,mg.
Eine rege Aussprache , in der Sprecher aus allen
Pfälzer Kapiteln aus viel Schatten binw -csen,
zeigte , wie gut es ist , wenn anbei - den Lnlls-
konferenzen auch bisweilen eure Zusamme 'lkuist
mehrerer Kapitel wmröglicht wird . Dem sfrlncn
Leiter , der diese zweite Monatserneuerung für
das Unterland veranlahte , gebübrt anerkennen¬
der Dank . Die Februartagung soll Ascheriuitt -
woch , 25. Februar , im St . Panlusbeim - Pr .ich;al
sein , beginnend mit liturgischer Vesper mb
Complet . Möge bei Festsetzung der ‘ M .
dieser Termin gütigst berücksichtigt werden .

Speyer , 27 . Jan . Der Domkapitular und
Geistliche Rat Heinrich Platz ist im Patria -
chenalter von 84 Jahren gestorben . Er ist gebo¬
ren am 28 . August 1840 zu St . Martin . und
wurde 1865 Priester zu Speyer .

nannte , einen scheuen, nrngierigen Blick auf
den Angeklagten, der nun ruhig vor ft * hm-
blickte, als ginge ihn die Sache gar nichts an.

Drei Zeugen waren von der VerteidiMNg
geladen. Der Vorsitzende rief sie auf. ^ ,

„Paul Fernaul Inhaber des Detektiv-
Instituts „Blitz " in Berlin ."

„Krer !" lautete die weithin vernehmbari :
Antwort .

..Wilhelm Posch , Kammerdien.er aus Sclstvi;
Wiesental ! "

„Gier ! "
Ein alter Mann trat erregt vor , virbeugle

si>ß und warf dann aufatmend einen forschen¬
den Blick ins Publikum . Gottlob , da iatP '-
Leute aus Wieiental : der Förster , der Por¬
tier . die Mamsell. . .

„Andrea Baronesse von Drewendil "
Im Auditorium entstand einige Unrul̂ .

Fragende Blicke, leises Geflüster , ein balb-
unterdrückter Ausruf in der dritten Bant-
wo einige Bedienstete vom Rosenhof saßen-

„Um Gottes willen," hieß es flüstern^ /
„das ist ia Fräulein Jela Schrnidt !"

Der Angeklagte hatte sich halb erhoben-
wahrend tiefe Bläffe auf seinen bewegten
^ügen lag und seine Augen selbstvergeiien
auf der lieblicheir Erscheinung der Zeugw
ruhten . Auch ihr Blick schien nur ihn
seben. Leuchtend versenkte er ffch in
liebten Züge. Der Richter mußte ihren
wen zweimal rufen , denn Andrea schien den
erkten Aufruf gar nickst gehört zu haben. ^Jetzt murmelte sie ein leis ' s . er'

chwck ^ne^
„ Hier !" , riß den Blick gewaltsam von R - r
bach los und folgte Fernau , der sich wit * '
und den andern Zeugen aus dem Sitzuni - '
saal entfernte .

sFortsetzung s»fgt .d
*



Okkultismus unöWLffensthast.
Von Prof . Dr . Sl

'
. K a h l e - Münster i . W.

W -nn tnün vor etwa einem Dutzend Jahren
Lieft beiden Worte in einem Atem zusammen
aussprach, dann tat man das in dem Bewußt¬
sein, zwei Begr ffe zu verbinden , die im schärf¬
sten Gegensätze zueinander standen. Die Wissen¬
schaft wenigstens lehnte es ab. m t dem CfM .
tisums >rgend welche Berührung oder Beziehung
zu haben. Okkultismus (vom lat . occultus —
erborgen ) ist ja die Beschäftigung mit dem Ver¬
borgenen , Geheimnisvollen , und die sog. exakten
Wissenschaften, wie sie sich mit Stolz nannten ,
hauen es nur mit dem zu tun . was man sehen
und greisen kann ; Autzernatürliches oder gar
Uebernatürliches , Uebersinnl ches gab es für sie
nicht. Das ist nun :m Laufe der letzten Jahre
anders geworden . Die mechanische Weltauf¬
fassung, der alles Seelische bloße Begleiterschei¬
nung zum körperlichen Geschehen war . ist doch
ziemlich überwunden , und man hat „die selb-
ständ ge Siellung des Geistes innerhalb der
Welt wieder zur Geltung gebracht und gleich-
ze tig von neuem erkannt , daß alle w rkl'

che
Werih 'he des Menschen davon abhängig ist . ob
er imstande ist , sich über die rein biologische Exi¬
stenz zur Ueberzeugung von der Realität einer
üüerw"ltl :chen Welt zu erheben und zu derselben
in nächste Bez ehunc ên zu treten . Durch die
Anerkennung der Mogsichkeit realer B ?z ehungen
zu Gott dringst wieder die Mystik in die deutsche
Philosophie ein . " So schreibt, ein bedeutender
PH 'Iosoph. der o. Professor der Philosophie an
der Universität TübngeN , Dr , Konstant .
Oesterreich . „Für d e Zukunft "

, fährt er
fort, „eröffnet sich noch e 'n weiteres Feld als
Ausgangspunkt der Metaphysik : die parapshcho-
phhfischen Tatsachen des Okkult smus . Es läßt
sich noch gar nicht absehen , wiev el metaphysische
Probleme in Hellseher ! und Telepathie , in Tele¬
kinese und Materialisation enthalten sind und
aus ihnen hervorgehen .

" Diese Worte lassen
die Stellung e 'nes Teiles der modernen PH lo -
sophen zu den Fragen des Okkultismus erken¬
nen. Andere allerdings , wie z . B . der Profe ^or
der Pbilofovh 'e an der Universität Münster . Dr .
Max Ettlinger , stehen auch jetzt noch diesen
Problemen sehr skeptisch , wenn nicht schroff ab¬
lehnend gegenüber . Aber ihre Zahl nimmt im¬
mer mehmab ; noch ganz neuerdings ist ein an¬
erkannt ruhiger und Vorsicht ger Verireter der
neuen Philosophe , der o . Professor an der Uni¬
versität Gießen , Dr . Äug . Messer , für d 'e
Tatsächlichkeit der okkult stischen Phänomene ein -
etrelen . da er sich durch eigene Beobachtungen
aran überzeugt habe . Leider hat er seine Be -

abach'ungen bei dem Münchener Nervenarzt Dr .
Freiherr ch. , Schrenck - Notzing gemacht,
dessen Ruf als horstchtiger Experimentator doch
recht starke Stöße erlitten hat . Prof . Messer
sicht den Grund dafür , daß d e Erkenntnis des
geheimnisvollen Gebietes n '

cht recht weiter ge¬
kommen ist, darin , daß man „de beven Auf¬
gaben (die Feststellung der Tttsäch -
lichkeit okku 'tiver Phänomene und ihre Er¬
klärung ) nicht anseinandergehalten hat , daß
man gleich mit erklärenden Tbeorien ber der
Hand war und d ese nicht vorsichtig genug als
erst zu prüfende Hypotheken . sondern gelegent¬
lich sofort als ausgemachte Wahrheiten , als un -
bezwe' felbare Tatsachen vortrug . . . W ê d 'e
Dinge heute l ' egen . muß es uns zunächst darauf
ankommen . die

'
Tatsächlichkeit der genannten

Phänomene zweifelsfrei festzustellen . " Oester¬
reich dagegen ist mit Driesch der Meinung , daß
in der positiven Erforschung dieser D nge
Deutsch re ch

'
ich spät komme ; für d'e Stellung

und Lösung der metavhvsischen Probleme gelte
das n 'cht ebenso . Es sei erstaunlich , wie wenig
oder eigentlich beinahe nichts die Angelsachsen
und Romanen , die um die empirische para -
vb- gssh ? Forschung so große Rerd ensie hab-n *'

) ,
bisher für d '

e vbAos-wh sche Verarbeitung dieses
Materials geleistet haben.

Besonders stark für die Tatsächlichke't der
oftulten Erscheinungen tritt jetzt ein Gelehrter
ein . der früher ihnen scharf ablehnend gegenüber -
stand , der greise Dr . Gutberler . Mit ihm,
der Professor der Philosoph e am - Fu 'daer
Pr esterseminar ist , sind wir schon zu den Ver .
tretern der Theologie gekommen, von denen
neben Gutberlet ganz besonders der Freisinger
Hochschulprofessor Dr . Ludwig (zuerst unter dem
Pseudonym Dr . Clercus ) mit mehr Enlsch' eden-
heit als Vorsicht die Tatsächlichkeit der (okkulten)
— sei eS Spuk - oder Materia isations - — Er¬
scheinungen vertritt . Im übrigen verhalten sich
d e Vertreter der Theologie recht zurückhaltend,
so der Münchener Ün chersttätsprufessor Dr . A.
B e i tz . den man diekt den Antipoden Ludwigs
nennen kann , der Benedikt 'nerpa :er A 'o s
Mayer , der „gern zugibt , daß vielleicht 90 bis
95 Prozent der von der okkultistischen Literatur
bericht .'ten Erscheinungen auf Täuschung be¬
ruhen"

, aber als seine wssenschaftliche Ueber-
zeugung bekennt, daß es w rkl ch okkulte Er,
scheinungen gibt . Ferner die Jesu 'tenpatres
Beßmer und Georg Beyer und der Redemp-
ior stenpater Norbert Brühl . Seitz und Beß -
mex bekämpfen mit Recht besonders den Ma¬
terialisationsschwindel , während G . Bester ( in
ftinem bei Bercker in Kevelaer erschienenen
Buche Der Okkultismus unserer Tage ) dem
ganzen Komplex der okkulten Phänomene sehr
ftept sch gegenübersteht .

Wie stellt sich nun d 'e dr -tte Wissenschaft , die
an diesem Grenzgebiete beteil gt ist , die natur¬
wissenschaftliche und medizlniicyr ,
M diesen Problenrrn ?

*
) In England sind besonders tätig die schon

1867 gegründete D ala tische Gesellschaft und M
1882 gegründete Society for Psvch cal ^icsttrrcy,
deren Veröffentlichungen einen bedeu 'end h ye -
re» Wem haben als die der deutschen „P,M "
schen Studien "

, denen man z ' eml ' ch viel b eten
darf . Konnte doch ein Ingen eur hnen die toue
beschichte von einem Geruchsfpuk aufbmden .

Dre Naturwissenschaften zumeist noch ableh¬nend . Be , ihnen gerade f nden w r , wenn auchm etwas anderer Form , die von Prof Messer
Vermischung von Tatsächlichkea und Er »

tlarung . Man bezweifelt die Tatsachen , weil
inan sre nicht erklären kann. Gerade die
Naturwissenschaften sind m. E . zu solchem Zwei -

am wenigsten berechtigt. Auch Elektrizitätiih2 Magnet iZmu.» tonnen nicht erklärt werden ,
E, . srotzdem zwe felt niemand an hrer Tat -
sachlichke t, im Gegenteil , man arbeitet mit
ihnen und macht täglich neue Fortschritte und
Erfolge auf diesen Gebieten . Um so weniger .
ri?

nn
.. Naturwissenschaft bei geist g-selischen

Vorgängen beanspruchen, erst e ne Erklärung
dafür haben zu wollen , ehe sie ihre Tatsächl ch-
kert anerkennt . Gewiß geben einzelne Natur -
w ffenschastler auch ohne we teres die Tatsächlich¬st okkultiver Vorgänge zu , so der b: rühmte
Leipziger Physiker Prof . Wilh . Ostwald , der
sie auch zu erklären sucht , indem er annmmi ,
daß bei den okkulten Vorgängen ( optischer, akustw
^ ^ ' Elektrischer Art ) e .n psych scher und physio¬
logischer Energievorrat des Menschen in eine
uns unbekannte physikalische Energieform um¬
gewandelt werde. — Am me sten haben sich noch
d 'e Mediziner mit diesen Phänomenen und
Problemen beschäftigt, obwohl noch vor drei
Jahren der Münchener Arzt Dr . Aigner ihnen
nicht ganz ohne Berechtigung vorgehallen , daß
sie b 'shcx >n unverantwortlicher Art an diesen
Fragen vorbeigegangen seien , und eine aktive
Berci schüft zum E stgehen auf die ungeklärten
Probleme des Okkultismus von ihnen verlangte .

Manche Aerzte . namentlich Psychater und
Nervenärzte , beschäft gen sich allerdings schon
recht _ lange mit diesen Erscheinungen , so in
Deutschland besonders der Münchener Nerven¬
arzt Dr . Frhr. von Schwenck - Notztng mit
den Mater al sasioneu *) , die ihm die berüchtigte
Eva C. , Stanislawa P . lieferten und zuletzt der
Zahntechnikerlehrling W lli Schneider , der es
dann borzog, mit seinem Bruder Rudi nach
Wien zu gehen und dort zu materialisieren ,
v. Schrenck-Notzing, ein durchaus ehrenhafter
Charafter , den keiner einer Täuschung für fähig
hält , ist selbst das Opfer gerissener „Med en
geworden und hat deshalb manch scharfes Wort
hören müssen , so , vom Obermediz nalrat Dr .
Kolb , seinem Spezialkollegen , dem Nervenarzt
Dr . von Gülat - Wellenburg , Gehe mrat
Dr . ^ o l L Prof . Dr . Kupffer , Dr . S e i tz,
Dr . Kafka , Dr Mathilde von Kemnitz und
vielen andern Med zinern , zuletzt noch vom
Landgerichtsdirektor Dr . SelIwrg . Was in
Deutschland Dr . von Schrenck-Notzing, das ist in
Frankrech Dr . Geley , der auch gutgläubig
allen Material sationserscheinungen gegenüber -
steht. Und wie in Deutschland Dr . A. Moll
Untersuchung der- okkulten Vorgänge uruer streng
wissenschaftlichen Bedingungen verlang ! und in
se

'nem Buche Der Spiritismus ( Francksche
Buchh. Stuttgart , 3. Ausl . ) diese Vorgänge sehr
scharf unter die krit '

sche Lupe nimnri und fast
durchweg natürl 'ch erklärt , so -st sein Pariser
Gegenstück Dr . H e u z e auf Grund der zahl -
re chen Prüfungen , die er m 't „anerkannten "
Medien deranstaltet hat , zu dem Ergebnis ge¬
kommen , daß (Maier 'alisationsphäuomene ) sich
ereianen , wenn das Medium nicht kontroll 'ert
wird , daß dagegen die Phänomene sich vermin¬
dern in demselben Maße , wie di? Kontrolle ver¬
schärft wird , und daß , wenn d e Konrrolle voll¬
kommen ist, sich überhaupt keine Phänomene
mehr zeigen .

Uebr gens gibt es unter den Medizinern , die
sich mit okkulten Fragen , deren Täi gkeit sie zu¬
gebeu, beschäftigen, zwei ganz versch ebene Rich¬
tungen : die einen , die Vertreter der sog ani --
m stischen Theor e, scheu in den okkulten Erschei¬
nungen die Auswirkung von bisher unbekannten
Kräften der menschlichen Psyche, deren Umwand¬
lung 'n vb^ükalische Energ 'e sie die Erscheinun .
gen zuschreiiben, so z. B , der bekannte Loudes -
g "gner . der Münchener Arzt Dr . Aigner . Ihr
Okkultismus ist okkulter Materialismus kann
man da mit Pater Maver sagen . Die anderen ,
d 'e Vertreter der sp rit stischen Theorie , erklären
die okkulten Erscheinungen aus dem Wirken
übernatür ''icher, außerwelil cher Kräfte . Sie
wollen m t Umgehung des christlichen Glaubens
die Menschen unmittelbar bezw . durch ein sog
Medium in Beziehung mit einer iense tigen
ge st gen Welt bringen . Gläubige f ^eDi^trteTS
Müssen sowohl d 'e animrst -sche w 'e die spiri-
tist sche Theorie ablehuen . und da suchen sie nach
einer Erkl^runnsm "glichkeit, die den auf dem
Boden des Christentums stehenden Beobachter
befriedigt . Eine solche versucht Sanstätsrat Dr .
Paul Bergmann , der m zwei längeren Aufsitzen
in den Wilienschaftl chen B 'ätiern der Ger¬
mania (Jahrg . 1924) über die verschiedenen
Arten okkulter Ersche

'
nungen und deren Erklä¬

rung schreibt. Er nennt die animistische und
die spirit stische .Hypothese „ gefährliche Gift -
blstt -r " Die erite wurzelt im Ma .'sr alisurus
und fiihrt daher zum Unglauben , die andere bo -
droht ihre Anhänger mit Irr - und Wahnglau -
ben "

. Hinsichtl ch der Erklärung der einzelnen
okkulten Erscheinungen gibt er sich m. S . v ei
unnütz? Mühe ; hier gilt das oben angeführte
Wort Sug . Meters , daß es zunächst daraus an¬
komme. die TatsÜchlichkest der genannten Phä¬
nomene einwandfrei festzustellen . BeEalich der
Telekinese und Mater 'al lationen z. B ist aber
die Tatsachenfrage keineswegs geklärt und so
soll man sich da zunächst mal die Erklärung
sparen.

W 'r haben gesehen, daß die W ' ssenschaften,
die an diesem Grenzgebiete beteilstt sind, sich
redlich bemühen , zu einer Gewißheit durch sichere
Festltellung der Tatsächlichkeit der Erscheinungen
zu kommen . Lassen wir sie ruh g arbeiten , ohne

* ) In dem Trancezustand soll das Medium
e -ne Röaterie aussch lden. die gewöhnlich aus
dem Munde guillt und unter dem Einfluß e ner
herrschenden Idee best 'mmte Formen . Materiali -

sat on- n iz B . von Köpfen , Händen , aber auch

ganzen Gestalten an nimmt . Die Sublian z nennt

man Telepiasma .

durch voreilige Fragen nach einer Erklärung ihre
Forschungen zu stören. Wir stehen h .er even
vor geheimnisvollen Toren , an die
man uich: laut pocheu und an denen man sicher
nicht mit starker Faust rütteln und reißen soll,
sondern zu denen nur die Wissenschaft
den Schlüssel hat .

Katholisthr
Kunst öer GegLNWart-

Bon W . S p a e l .

Zwischen Kultur und Religion gähnt eine
gefährliche Kluft , über die es kein Hin - und
Herüber

'
gäbe, wenn nicht die Knnst als ver¬

söhnende Brücke die feindlichen Pole verbände .
Kunst ist die Besinnung des im surrenden
Rädergetriebe der Kultur sich wundgel -aufenen
und abgehetzten Menschen auf seinen Ursprung
und d e eigentl che wesenhafte Bestimmung .
Kunst ist der metaphysische Herztakt inmitten der
myriadenhaft durcheinanderzuckeilden Geräusche
von Kultur und Zwil 'sat on . In der Form ist
sie wandelbar , Mensch und Welt bleiben ja in
der Entwicklung nicht stehen , und sie ist nur
Ausdruck und Spiegel ihrer Zeit . W e chaotisch
und verlogen daher die Kultur der Gegenwart
war und zum großen Teil iroch ist, ebenso stillos
und häßlich ist ihre Kunst , und nur in wenigen
Jüngern keimen die guten und wahren Samen¬
körner des ewigen Säemannes . Hier soll die
Rede sein von e .nem begnadeten Künstler , der
sich mit seiner Kunst bewußt in den D enst der
Religion stellt : von dem Kölner Peter Hecker .

Peter Hecker sitzt das Glück und die Freude
am Leben tief in der Brust . Seine künstlerische
Besessenheit ist von jener großen Gläubigkeit
getragen , die weiß , daß wahres Künstlertum
einz g und Me n aus dem sehnsüchtigen Schrei
und dem demütigen Dienst zu Gott geboren
wird. Die Phrase des Alltags , der Plunder des
Augenblicks , sind von ihm aügefallen , wie ein
Träumer und großes Kind geht er durch Welt
und Sein . Aber nicht willenlos , sondern ge-
tr eben von der chaotischen Unruhe , zu schaffen,
dabei behütet von dem Genius der Form . Der
Künstler zerfl eßt nicht in mhr adenArfter Sub¬
jektivität , in Gallert des Individualismus ; der
konkrete Wille zur Gestalt gibt seinen Bildern
selbstverständlichen architekton 'schen Ausdruch,
Farbenfrohe Bewegtbe t läßt sie unproblematisch
austeuchten , aus der Seldstsicherheit des moaicn »
tonen Einfalls heraus sind sie belebt und ent -
w ckelt . Sorglos nnd natürlich , e'ngefangrn ,
klingen die . Farben wie Melodien auf und ab.
Manchmal sind sie exgressiv und deuten ins
Mystische. Aber dann ist

's wieder , als ob das
Grübeln vertuscht werden soll, kräftiger und
kecker spielen und Hüpfen d

'
e Farbenlichter , naiv

und putzig, von der Höhe choler scher Tragik in
d' e Täler melancholischer und beschaul .cher
Idylle .

So haben wir des Künstlers Können bewun .
dert in der St . Mechiernkirche zu Köln-Ehrrn -
feld, deren Kuppel - und Mittelbau er ausge¬
malt hat . Den Lobpreis des Herrn , das Thema
des 148. Psalmes legte er der Bemalung zu¬
grunde : Die Erde mrt allem , was auf ihr lebt
und webt . Die Berge und Hügel , die Drachen
und die Ungetüme der Meerest efe , die Fruchl -
bäume und Zedern , de wilden und kr echenden
Tiere , d e Srdenkönige und alle Völker , sie ver¬
künden den Ruhm des Herrn ! Anschl eßend
fo ĝt unter den Fenstern der große F - guren -
gürtel , eine zum Bild gestaltete Allertzeiligen -
litanei . Riesenhafte Gestal 'en , etwa sechzig an
der Zahl , stehen und sitzen ans einem massiven
Spruchband . Die h

'
storische Bedeutung berück¬

sicht gend , wurden gerade kölnische bezw . deutsche
Selige ausgewähst . Der Gottmensch Jesus
Ehr stus ist der aewalt ' gst? Lobpreis des Ewigen .
Als Mittler zwischen Gott und Menschheit ist
er der Eb^rilibrer aller Kreaturen . So findet
seine menschliche Natur eine bi bliche Darstellung
inmitten der preisenden Geschöpfe. Im Zentrum
der Kuppel , ganz zu oberst, woh n das Auge
aufschaut , in den zartesten Farben , wie h

'nter
einem L ch schleier verborgen , leuchtet das Ge -
heimN 's aller Geheimnisse , die Dreieinigkeit
Gottes . Die Chöre der Engel umgeben sie in
einem blendenden Kranz von L^cht. dahmfliegen
die Sternbilder des T erkreises ; von himm¬
lischen Fürsten , den Mächten und Kräften ge¬
tragen , rasen die Planeten und Planeto 'den um
die Sonne . Wolken und Winde weisen auf die
ird sche Atmosphäre .

Ein Kunstwille , aus unserer Zeit und ihrem
Sinn . Hai hier die D nge wieder neu geschaut
und geformt . Die Komposition '

st einfach, es
gibt keine komplizierten Probleme , m teuer .
Einfalt , in einem kindl ch n Gottesbewußtsein
ist die Schöpfung und die He 'lsgeschichte emp¬
funden . Von den Aposteln bis zu den Engeln
und Ge stern sind alle in einem Wesensgefühl
zu einem Ring verschmolzen , die Anbetung ves
Lammes st der schmückende Diamant . Eine
Welt greif ' in d

'e ander ?, mit den Ideen wächst
d 'e Menschheit in das Reich des Unsichtbaren.
Aus Farbe und Licht steigt das Tedeum auf zu
einem allgewält g tönenden , monumentalen Lob-
gesang . In großen Linien klingen die sakralen
R'hyihmen durch das Gottesbaus . leuchtend und
hebr die aanze Lufi st erfüllt von Wohlklang
und Symphonie . Organisch ist die Malerei mit
ü ?r Architektur verbunden ; zart schm 'egen sich
die Fresken auf den grauen mitschw ngenden
Ton der Wand . Das Lrchtprob

'.em ist aus den
Verhältnissen heraus gelöst das H 'mmelsfrrma -
ment öffnet sich über dem L ch ' streifen "rr
Kuppclfensier . Heckers Kunst läßt sich iNiss, rn
eine „R 'chtung" e nregistr eren. Sie st von.
nver E '

nseitigkeii und jedem « elbsizuleck frei ,
trotz des demokratischen Cbaraklers ist sie , wie
alles , was mtm ttelbar aus dem Herzen g ^voreu
wird , souverän und aristokrai sch . Seine Kunst
iübrt aus den Niederungen trivialer Gegenständ¬

lichkeit zu den Höhen heiliger Wirklichkeit. M 't
Stolz können wrr auf diesen Künstler schauen,
der in Inhalt und Form wahrhaft katholisch ist .

Das Such vom Rhein.
Bon Dr . Karl Hoeber (Köln ) .

Mehr noch als in der schrecklichen Kinegszeit
waren in der Nachkr egszett d e Länder avi
Rhein von Feindesmächten bedroht und ihre
Freiheü und Unabhängigkeit gefährdet . Aber
gerade diese Jahre der fr - mden Besatzung haben
im ganzen deutschen Volke, am stärksten im
rheinischen Volke, die angeftammLe Liebe zum
Vater Rhein vertieft und befestigt und bei vie¬
len Tausenden , die diese Liebe m t Verfolgung
und Verbannung büßen mußten , sie durch Leiden
und Opfer geläutert und erprobt .

Was im Gedicht und im Lied keinem
Sänger als Herzenskünder des ganzen deuischen
Volkes zu sagen vergönnt war , ims bietet uns in
reichster Mannigfaltigkeit ein l , terrrisches Werk,
das auf einer langiährigen Beschäft gung mit
der Geschichte und Beschreibung des Rheines
beruht, ein Werk, das die E ,norücke und Be -
obach.ungen vieler Hunderte von Reisen und
Wanderungen , von den Höhen des St . Gotthard
bis zur Bereinigung d?s Flusses m .t dem Welt¬
meere zusammenfajsend darstellt und mit Recht
den Tüel trägt : Das Buch vom Rhein .
Eine Schilderung des Rheinstromes und se ner
Ufer von den Quellen bis zum Meere unter be¬
sonderer Berücksichtigung ferner zweUausend .
jährigen Gesch chte. Der Verfasser des Werkes
ist der durch seine zahlreichen und ausgezeich¬
neten Re seführer bekannte Schriftsteller Georg
Hölscher in Köln. Sein Buch ist mit ' 14
Karten und 15 teils farbigen AlEildungen . vor¬
wiegend nach Gemälden , Radierungen und Zeich¬
nungen berühmter Künstler ausgestattet . (Ver¬
lag von Hoursch u. Bechstedt, Köln. 1924. 409
Seiten . Preis geb. 20 . 23 und 28 Mark.)

Der Verfasser hat in se nem Buche die rechtu
Methode damit eingeschlagen , daß er das . was
er rn wissenschaftlichen und fachmänn schen
Schriften mit zähem Fleiße studiert hat , in ü ne
anmutige Verbindung und Mischung bringt mit
dem , waS er auf feinen Wanderungen an den
Ufern des Rheines und se 'ner Rebeniäler ge¬
schaut, erfahren und erdacht hat . Viel Neues
uiid Ueberrafchendes an persönl chen Wahrneh¬
mungen und Feststellungen tritt dabei zutage ,
woran der Reisende , dessen Blick nicht so gut
geschult ist , meist ahnungslos vorubergehl .
Üeberall im lang - und breitgestrecklen Rhein --
gebret, im Tale wie auf den Höhen , ist Hölscher
außer der gedruckten Literatur auch der münd¬
lichen Ueüerl eferung uachgegangen und hat
manches auf d ese Werse vernommen und für
sein Werk aufze chnen können, was volkskundl ch
von hohem Interesse ist. Dabei hat er längs
des Rheines seinen Wanderstab auch stets in
d e Seitentäler gesetzt, wie Kinzig , Murg , Neckar .
Lahn, Sieg und Ruhr und auf der anderen
Serie ist er vor allem in d'e Täler der Jll , der.
Nahe , Mosel und Saar , der Ahr und der Neben -
flüffe der Maas vorgedrungen und hat uns wie
beim Rhe 'ne B lder ihres reizvollen Laufes , der
hohen Kunstschöpfungen an ihren Ufern und der
Wunderwerke neuzeitlicher Technik gegeben .
Darstellungen , die durch die prächtigen Karten ,
Tafeln und Zeichnungen ständig beletu und er¬
läutert werden .

Zwei Jahrtausende schauen bei den jetzt so
volksre '

chen Städten wie Stratzburg , Worms ,
Mainz , Koblenz , Bonn , Köln und Lanken auf
deu ursprünglichen Stadtkern , um den die Sied¬
lungen späterer Ze

'ten und d e durch d e Frei¬
zügigkeit des 19 Jahrhunderts begünstigten Zu -
warrderungen sich gruppiert haben , so daß Köln ,
die rheinische Metropolis , sich nächst Berlin an
Einwohnern heute zur größten Stadt in Deutsch¬
land emporgeschwungen hat .

Neben dem Personen - ist es der Güterver¬
kehr , hauptsächl

'
ch die Verfrachtung von Kohlen ,

Holz und Erzen , tue die Schiffahrt auf bem
Rheine ausmacht und das kommerz elle und ge-
werbl che Leben bed ngt, ohne dem geistigen
Leben cm unserem vaterländischen Strome , näm¬
lich der Wissenschaft, Dichtung und Musik Ein¬
trag zu tun . Das beweglich Volk am Rhein
we ß trotz aller Regsamkeit und Erfindungs¬
gabe auf Wirtschaft! chem Gebiet den Sinn für
die ge stigen Kulturgüter sich stets zu wahren .
Es ist ein besonderer Vorzug des Wertes von
Hölscher, daß es alles , was in d chreri ' cher ,
architektonischer, malerischer und musikalischer
Hinsicht für den Rhein und seine Städte und
Dörfer in Betracht kommt, an pa " ender Stelle
in seinen Text verwebt und dabei recht v 'e ' es
aus Legende und Sage und dem üppigen Ge¬
biete der gesch ch lichen Anekdote bringt , was
nicht allgemein bekannt st. Dabei geht er mit
großer Sorgfalt und Genauigkeit zu Werk, und
seine Angaben und Mitteilungen dürren insge¬
mein als zuverlässig und gpnau » achgeprüft
gelten . W 'e viel Falsches durch Bücher über
den Rhein iwch heute verbre tet wird , ersehe ich
gerade in e 'ner illustrierten Monograph e über
deu Rhe n, worin in d?r Sckiilderung des Köl¬
ner Karnevals folgender droll -ge Satz ssist fin¬
det : „In dem Zuge kehren einzelne , historisch
gewordene Truppen alljährl ' ch wieder , so der
Kö 'sche Boor . T 'll Eulenspiegel , die K - 'lner
Funken , der Alaaf Köln und Pr nz Karneval ! "

In diesem Jahre w 'rd im Rb ^inlande , und
besonders m Köln , die Taufendiahrfe ' er ihrer
Zugehmnnke t zum Deutschen Reiche begangen .
Kein schöneres Festgeschenk konnte bei dies '»
denkwürdigen Feier dargeboten werden als die¬
ses Buch vom Rhein ,
sta . berrlich st dein Heimatland
Mit seiner Reben lochmdem Gelände ,
D 'e rings umkr^nzen das bebni' ts Tal ,
Durch das im S lber 'auf der Rhe u sich windet
Vorbe an schattenreicher Berge Fuß .
Von deren waldumrauscht ' n Fe 'senkr'̂nen
J 'ün stolze Burgen nah und fern begrüßen ,

Veraniwortl , Schriftleiter : Dr . H . A . B ^ r ger .
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Chronik.
Baden .
Mannheim , 26 Jan .

(Polizeik ericht . ) Am Samstag wurdeder SSjährige Maurer Johann Hertel in Lud-
wigshafen hinter einem Bauverschlag in erfro¬renem Zustand bewußtlos aufgesurrden und
starü kurz nach seiner Verbringung ins Kran¬
kenhaus . — Der aus Trier stammende HansKörner , der in Mannheim Bahnhofsvorstandwar , wurde wegen Diebstahls einer größeren
Frankensumme aus der Kaffe der Regiebahn in
Ludwigshafen in Haft genommen . — Infolge
verschmähter Liebe wollte sich ein 22jähriges
Dienstmädchen mit einer giftigen Flüssigkeit aus
dem Leben schaffen . Tie Lebensmüde , für die
keine Lebensgefahr besteht , wurde ins Kranken¬
haus verbracht. — Der 29jährige SchreinerMartin Dünkel , über dessen fingierten Raub¬
überfall wir berichteten, hat nun selbst zuge¬geben , daß er einen Selbstmordversuch unter¬
nommen und sich die Schüsse selbst beige¬
bracht hat .

(Mißglückte Flucht .) Ein . in Koblenz
zu 2 Jahren Gefängnis Verurteilter namens
Willy Eder , der nach Mannheim ins Unter¬
suchungsgefängnis eingeliefert werden sollte , istam Montag mittag seinem Transporteur aufdem Wege vom Bahnhch Ludwigshasen nach dem
Sch oß in Mannheim - e n t w i ch e n. Er wurde
sofort verfolgt und flüchtete in der Hafen¬
straße in ein Haus bis auf das Dach , wo er
von einem Nachbardach aus festgenommen wer¬
den konnte.
Heidelberg , 26 . Jan .

(Der Stadtschulratspoften .) Wie
das „Herdelb. Tageül .

' von maßgebender Stelle
erfährt , steht die Ernennung von Dr . Mückle -
Mannheim zum Stadtschulrat in Heidelbergseitens des Unterrichtsministeriums

' unmittel¬
bar bevor.
Obrigheim bei Mosbach, 26 . Jan .

(Ehrenbürger . ) Oberlehrer Kreis , der
nach 42jähriger Amtstätigkeit in den Ruhestand
tritt und seit 1893 h>er wirkte, wurde von der
Gemeinde zum Ehrenbürger ernannt .
Steinbach b . Mudau , 24. Jan .

(Netter Besuch . ) Dieser Tage zog ein
ganzes R -udel Wildschweine durch unfern
Ort . Sie waren in Samenberg aufgejagt wor¬
den und nahmen ihren Weg mitten durch das
Dorf .
Rastatt , 27 . Jan .

(Erlöschender Maul - und Klauen¬
seuche . ) Nachdem die Maul - und Klauen¬
seuche erloschen ist, wird hiermrt die A b -
h a lt irrig des Schwer nemarktes in
Rastatt wieder gestattet . Ausgeschloffen vom
Markte bleiben nach wie vor Personen aus der
verseuchten Gegend.
Baden -Baden, 27 . Fan .

(Von der Eisenbahn überfahren .)
Auf der Strecke Baden-Oos fand man einen vom
Zug üb erfahrenen Mann . Der Tod
war bereits eingetreten . Dre Persönlichkeit des
Toten konnte bis jetzt noch nicht festgestellt wer¬
den Ob Unglücksfall^oder SelbstmoÄ vorliegt,
sst noch nicht bekannt. -

Oppenau , 27 . Jan .
(Bran d . ) Nachdem am vergangenen Frei¬

tag schon auf der . Zuflucht infolge eines Kamin -
defekts im ersten Stockwerk Feuer ausg ^brochen
war , wurde am Samstag nachmittag im zweiten
Stockwerk wiederum ein Brand entdeckt, der
größeren Umfang anzunehmeu drohte. Es ge¬
lang aber des Feuers Herr zu werden, sodaßein umfangreicherer Schaden nicht entstand.
Freiburg , 27 . Jan .

(Der Eisenbahnunfall im Frei¬
burger Hauptbahnhof ) am 17. Oktober
führte jetzt zu einem Nachspiel vor dem hiesigen
Schöffengericht Angeklagt war ein 41 Jahre
alter Lokomotivführer wegen Gefährdung eines
Eisenbahntransportes . Das Urteil lautete
auf 190 Mk . Geldstrafe oder zehn Tage Ge¬
fängnis .

(Konferenz der oberbadischen
Landräte r n Fre ' burg . Im Bezirks-
vatssaal fand gestern nachmittag im Beisein des
Innenministers R e m m e l e , des Oberregie¬
rungsrats Dr . Barth und des Landeskommissärs
Dr . Schneider eine mehrstündige Besprechung

der Landräte des Landeskommifsariatsbezrrks
Freiburg statt. Zur Erörterung gelangten
hauptsächlich schwebende Fragen der inneren
Staatsverwaltung . Nach Schluß oer
allgemeinen Aussprache erläuterte Polizeidirek¬
tor Dr . Keller die Organisation des neuzestlichen
Erkennungsdienstes der Freiburger Polizei . An¬
schließend daran fand eine Besichtigung der neu¬
erstellten Räume des Erkennungsdienstes statt.
Wittental (bei Freiburg ) , 27. Jan .

(Einbrecher ) . In einer vorübergehend
unbewohnten Viilla des Baldenweger -Hofes ijl
man der Tätigkeit von Einbrechern
auf die Spur gekommen . Zwei Beamten des
Baldenweger Hofes hatten sich Freitag Nacht an
der vorderen uno hinteren Ausgangstür auf die
La u e r gelegt, als plötzlich aus dex ersteren ein
Unbekannter heraustrat und auf den Beamten
einen Schuß abgab und dann im Dunkel der
Nacht entschwand . Zur gleichen Zeit ent¬
fernte sich ebenfalls aus der hinteren Tür der
Komplize des ersteren, der ebenfalls Schüsse
aus einem Revolver abgab, von denen n i e-
m a n d getroffen wurde . Eine Abteilung des
Erkennungsdienstes der Freiburger Polizei be¬
gab sich am Samstag Morgen nach dem Tatort .
Wie jetzt festgestellt ist, wurden aus der Villa
Bettwäsche , sowie eine Wanduhr entwendet . Die
auf den Beamten abgegebenen Schüsse prallten
seitlich auf ein Notizbuch auf, sodaß er nur ge¬
ringfügige verletzt wurde.
Lörrach, 27 . Jan .

(Das Postamt Lörrach - Stetten ),das wegen seiner günst' gen Lage direkt weben
dem Bahnhof und guter Organisator ! für den
großen Stadtteil Stetten sehr w ' chtig und von
Vorteil ist, soll trotz verschiedentlich erfolgter
Einsprache von Stadt und Handelskammer nach
und nach aufgehoben werden, bezw . in das
Postamt Lörrach übergehen. Vom 1 . April ab
soll die Briefbestellung auch für das nur mit
großem Zeitverlust zu bedienende Stetten be¬
reits von Lörrach aus erfolgen. Bevölkerung
und Industrie sind nicht damit einverstanden
und werden es wohl an Bemühungen , diese
Nachteil ge Maßnahme zu verhindern , bei der
Oberpostdirektion Konstanz nicht fehlen lasten.
Sipplingen , 27 . Jan .

(Autounfall .) Das Personenauto der
Radolfwerke in Radolfzell stieß bei einer Stra¬
ßenkurve zwischen Sipplingen und Ludw-gs-
hafen a . S . auf einen Baum und wurde stark
beschädigt . Der Chauffeur erlitt schwere
innere Verletzungen , während die übri¬
gen vier Insassen mit dem Schrecken davon¬
kamen. Der Unfall scheint auf das Versagen
der Bremse zurückzuführen zu sein.
Salem , 27. Jan .

(Tätlicher Uglücksfall ) . Am letzten
Mittwoch Abend , (21 . Januar ) , auf der Heim¬
fahrt von einer amtlichen - Vorständekonferenz in
Radolfzell, wurde beim Umsteigen auf der Sta¬
tion Stahringen der Stationsmeister
von Salem , Stmon Kaltenbach , vom
Zuge erfaßt und sofort getötet . Die
Beeerd gung fand am Sonntag rn Salem statt.
Der Verunglückte hinterläht eine Witwe mit

.drei -Kindern. Seine Heimat ist der Obergieß-
hof in Niederwasser bei Triberg (bei der Station
Niederwässer) . Seit S Jahren war er Stätlons -"
Vorstand in Salem ) vorher in Schütterwald (bei
Offenburg ) Er ist e ' n Bruder des hochw. H.
Pfarrers Konrad Kaltenbach in Aasen (vorher
in Höllstein) , die Witwe eine Schwester des
Bürgermeisters Matthä Schwer in Niederwasser
und der Klosterfrau Maria Raurisca in Baden-
Baden (Kloster zum hl. Grab ) . 32 Jahre hat
der Verstorbene an der Eisenbahn treu und ge¬
wissenhaft gedient. Diesen Sommer hoffte er
de silberne Hochzeit feiern zu können. Wer 'hn
gekannt hat , gedenke seiner Seele und der tief¬betrübten Familie im Gebete.

*
Schneefall im Schwarzwald.

Aehnlich wie am Wochenende hat der Winter
in der Nacht zum Dienstag im Schwarzwald
neuen Schneefall gebracht, welcher bei dex
Frosilagc in Baden sich teilweise bis rn die
Rheinebene erstreckt hat . Der Zuwachs,
welchen die Schneedecke erfahren hat , ist aller¬
dings nicht groß und beläuft

'
sich auf etwa fünf

Zentimeter , sodaß die Skibahn über 900 Meter
etwas verbessert ist. Die Maximalhöhe

des Schnees im Hochschwarzwald kann heute mit
etwa 20 Zentimeter angegeben werden, wer
etwas geringer gewordenem Luftdruck ist am
Dienstag vormittag Aufklärung und heiterer
Himmel gefolgt, was auf die weitere Vorherr¬
schaft des Hochdrucks schließen läßt . Die Tem¬
peraturen sind in der letzten Nacht infolge der
Bewölkung etwas wenig unter Null geblieben.
Es herrscht durchweg ein Frost von etwa 3 bis
ö Grad bei leichter Luftbewegung und strich-
weisem Wolkenzug aus Südwest . Die Eis¬
bahnen sind tadellos , die Rodelbahnen
werden nach dem jüngsten Schnee wieder benutz¬
bar . nur für den B o b s p o r t reicht die Schnee¬
decke noch nicht aus .

Bus andere « deutschen Staaten .
Zweibrücken , 27 . Jan .

(Eine Schluck - Epidemie ) ist _
der

Westpfalz , hauptsächlich in den Städten
Zweibrücken , Pirmasens und Umgebung aus -
gebrochen . Zahlreiche Leute werden vom
sogen. Schlucken (Gluckser ) befallen, einer un¬
willkürlichen - krampfhaften Zusammenziehung
des Zwerchfelles, die den ganzen Körper erschüt¬
tert . In vielen Füllen hält das Schlucken mit
kurzen Unterbrechungen Tage und Nächte hin¬
durch an . so daß st a r k e S ch m e r z e n in der
Brust und im Unterleib entstehen. Meist sind
Katarrhe des Magens oder des Darmes damit
verbunden . Direkte Heilmittel gegen diese eigen¬
artige Erkrankung , die bis jetzt gutartig verlau¬
fen ist, sind noch nicht gefunden ; am besten ha¬
ben sich als Gegenmittel Wärme und Bettruhe
bewährt . Die Ursache der Epidemie konnte noch
nicht festgestellt werden.
Neumarkt (Oberpfalz ) , 27. Jan .

( Be r b r a u nt .) In Reichertshofen ist ver¬
gangene Nacht in der Scheune des Landwirts
März Feuer ausgebrochen, das auf das Wohn¬
haus Übergriff. März , feine Frau und seine
beiden Söhne sind umgekommen .
Münchweiler, 27. Jan .

(Aufhebung der Strafmaßnah¬
me n ) . Die von der Besatzungsbehörde nach
Münchweiler abgeordnete Truppenabteilung
wurde heute zurückgezogen , desgleichen
alle übrigen aus Anlaß des jüngsten Zwischen¬
falles über den Ort verhängten Maßnahmen
wieder aufgehoben .
Dessau, 27. Fan .

(Selbsttötung eines Räubers ).
Der Räuber Otto Marx aus E^snigk, der in
der letzten Zeit mehrere Raubüü erfülle verübt
hatte , wurde in Kohlenscheidt bei Aachen ge .
stellt , als er über die Grenze flüchten wollte.
Als er keinen .Ausweg sah , tötete er sich durch
vier Schüsse in Herz ünd Kopf.
Dortmund , 27. Jan .

(Die Ursache des schilleren Berg¬
werksunglückes ) . Das preußische
Oberbergamt Dortmund teilt mit : Ueber
die Explosion auf der Schachtairlage Hannbal I
werden zum Teck ungenaue Nachrichten verbrei¬
tet . Es steht zurzeit folgendes fest : An der
Explosion sind Schlagwetter und Kohlenstaub be¬
teil gt gewesen . Ihr Weg . ist . aus dem . achten
östlichen Abteilungsquerfchläg durch biä" Grund -

. strecke in Flöz 36 bis zu einem, am Querschlag
stehenden Ueberhau zurückzuverfölgen, . das zur
Zeit des Unglücks eine Länge von etwa 200
Meter hatte . Wermut! ch hat die Erplosion
ihren Ausgangspunkt in diesem Aufbau gehabt.
Die Entstehungsursache ist noch ungeklärt ,da reichliche Schlagwetteransammlungen das
Vordringen im Aufbau erschweren . An Opfern
sind 7 Mann zu beklagen. Sie müssen im
Augenblick der Explosion getötet worden sein.
D e Wucht der Explosion ist durch die '

Hur Si¬
cherung des Aushaus eingebauten Gesternstaub¬
hauptsperren zunächst gebrochen , dann vern 'chtet
worden. Die Wirksamkeit des zum Schutz gegenein Weitergreifen von Explosionen neuerdings
angewandten Verfahrens hat sich auch in diesem
Falle wieder einwandfrei erwiesen. Die übrigen
Grubenhaue sind nicht gefährdet.
Limburg a . L . , 27. Jan .

(Näheres zum Fall A n g e r st e i n) .Es ist nunm - hr erwiesen, daß d e der Firma van
der Zhpen von Angerstein unterschlageneSumme sehr erheblich ist . Vollkommene
Klarheit über die Höhe der unterschlagenen Gel¬
der konnte noch nicht geschaffen werden. Die
Firma ist noch mit der Revision der Kassenbücher

Ar . 28

len. Angerstern vezog zmetzt nur ein Monws
geholt von 390 Mk . und hatte allerdings ft- i

'
Wohnung . Die Mordtaten kann Angerstein aus
Berzweiflungundzur Vertu schund
seiner Unredlichkeiten begangen L .
bm . Wozu Angerstein die unterschlagenen m
der verwandt hat , rst noch nicht emfgellä£t

°

Nach dem gegenwärtigen Stand der noch ntdit
abgeschlossenen Voruntersuchung ist mit der
Verhandlung in der Frühjahrsschwurgerichis-
periode nicht zu rechnen.
Berlin , 27 . Fan .

(Der Kreuzer „ Berlin " in Havan ,
na ) . Die Marineleitüng teilt m>' t : Der Kreuzer
„ Berlin " ist auf seiner Auslandsfahrt am
Januar in Havanna eingetroffen .

Bas dem Busland .
Bregenz, 27. Jan .

(Interessante 'L>chi ( fsversuche .)
Auf dem Bodenfee fanden am Sonntag mit
einem Apparat Versuche statt , durch die das
Sinken von Schiffen verhindert
werden soll. Der Konstrukteur , Liebettau . ver¬
senkte ein Versuchsboot mit einer Belastung von
300 Kilo, nachdem er den Apparat so eingestellt
hatte , daß das Boot nach seinen Versicherungen
in einer Stunde von selbst wieder an der Ober¬
fläche des Wassers erscheinen müßte . Wenige
Minuten "nach der angegebenen Zeit tauchte das
Boot auch wieder an der Oberfläche auf. Es
handelt sich um einen Apparat , der das in das
'Schiff erngedrungene Wasser wieder
aus diesem verdrängt .
Wien, 27 . Jan

(Schiveres tödliches Automobil - .
Unglück . ) Samstag Mitternacht ist ein von
Graz kommendes Automobil nach Ueber-
windung des Pyhrn -Baches bei Windisch -Garsten
mit solcher Wucht in den Graben g e st ü r z t,
daß sich der Wagen überschlug, wobei dessen
drei Insassen getötet wurden . Der Un¬
fall scheint dadurch hervorgerufen worden zu
sein, daß infolge des Schneetreibens der Wagen¬
lenker über die Lage des Straßengrabens ge¬
täuscht würde.
London, 27. Jan .

(G e s ün kener Dampfer . ) D " r eng¬
lische Danrpfer „Red-Line " ist im Kanal gesun¬
ken. Bis jetzt wurde von der Besatzung nur ein
Mann geborgen. Man glaubt , daß die übrige
Mannschaft ertrunken ist.
Los Angeles , 27 Jan .

(Tragisches F o r sch e r s chi cksa l.) Der
deutsche Gelehrte Dr . Philipp Rathjen , der

. Entdecker des Anämiekeims , ist in Los Angeles' einem Unglücksfall erlegen . Er hatte
statt eines Glases Wasser eine Lösung des
Anämiekeimes getrunken und ist nach elf¬
tägigem Todeskampfe am 23 . Dezember verschie¬
den. Dr . Rathjen , der Sohn eines Direktors
des Norddeutschen Lloyds, war neben feinem
Berufe als Bakteriologe auch als Schriftsteller,
Dichter und Sportsmann bekannt . Die Form 'el
des byn Herrn Dr . Ratbien entdeckten Anämie -
keims ist bisher in den hinterlaffenen Papieren'
noch nicht aufgefunden wövden .

*
Die Resultate der Sonnenfinsternis -

beobachtungen.
Newyobk » 28 . Jan . Professor Poor von der

Columbia -Universität , der ausgedehnte Unter¬
suchungen über die Einsternsche Theorie
auf der Newhaven-Sternwarte während der
Sonnenfinsternis leitete , erklärte , daß die Er¬
gebnisse wenig zufrieden st eilend gewe¬
sen seien , da die außergewöhn ' iche Kälte die Ar¬
beiten sehr beeinträchtigte . Die Spektro - und
photographischen Aufnahmen dagegen erbrachten
wertvolles .Material für weitere Untersuchungen.
Amerikanische Wissenschaftler stimmen darin
überein , daß die während dieser Sonnenfinster¬
nis gemachten Untersuchungen die vollstän¬
digsten in der Geschichte der Astronomie dar¬
stellen ; sie . glauben aber auch, daß eine Sich¬
tung des gesamten Materials etwa zwei Jahre
in Anspruch nehmen wird . .Ms das interessan¬
teste Ergebnis wird das Mondhofrätsel ange¬
sehen . Astronomen sind der Ansicht , daß es auf
eine Aenderung der Form des Strahlenkranzes
zurückznführen sei.

Mischer Schmuck.
Sk '

zze von P . Wild .
Florenz ! Die Stadt wo Kunst und Liebe

blühr, der Himmel tief getönte Bogen spannt ,
wo am Abend die goldene Sonne ihren Purpur¬
saum ins stille Wa,,er des Arno taucht, den die
bizarre Pracht des allen Ponte vecchio so selt¬
sam überbrückt, sie trägt die Goldschm edbuden,
die sich stolz brüsten , we .l einst ein Benvenuto
Cell ni hier .gelebt. Wenn auch außen für die
Fremden alles zugestutzt , in stillen Kammern
gibts noch Heiligtümer , da noch der Geist Ver-
gangenhe t die Gegenwart beherrscht und zeitlos
macht . Lionardo da Vinci, Michelangelo, Mac-
chiavell , Dante , die Medici und viele andere , sie
sind es. die hier heute lebend sind.

Ich betrete suchend e nen kleinen Laden, der
auf der Mitte der Brücke ist und allerlei Son¬
derheiten birgt . Mit der geschmeidigen Höflich¬
keit des Florentiners lobpreist der Goldschmied
m r sein Lager , doch als er sicht , daß in r Flo¬
renz Heimat heißt , womit mich alte Zeiten eng
verb ' nden, da öffnet er den alten Eisenkasten
in der Ecke , oer sonderliche Kunst behutsam
b .rgt .

Dolche , Geschmeide , köstlich ziselierte Klin¬
gen , Ph .olen, noch gefüllt mt Gift .

Er nnerung wird wach, da Florenz noch Kö¬
nigin der Städte war . da Liebe, Intrige , Kunst
und Haß mit Ueberalltagsmaß gemessen , durch
die Stadt pulsierte.

Jetzt öffnet sich der Deckel eines kleinen Ka¬
stens . da lieat ein Halsband , renste Renaisianc »-
arbeit , edelschön , gezi '. ct mit köstlichem Gestein
im Samm tbette . Tastend greift meine Hand,
um es zu heben, da schreit der Florentiner auf :

„Signore , nicht berühren , darinnen wohnt der
Tod," und jäh fahr ich zurück.

Beginnt der Goldschmied : „Ihr kennt die
Medici, Signore , wißt , daß in Liebe sie und Haß
gelebt: wie Könige feierten , sie Feste, und den¬
noch wartete der Tod mißlieb gen Gästen auf ;
leicht wog Dolch und G ft in ihren Händen.

Ihr wißt, daß Giuliano Med ci ein Frauen -
liebiing war , wie Wen ge ; und treulos auch .
Ohne Skrupel er traf die , die ihm . Feind sch .e-
nen.

Es war an einem Herbstmorgen, als Giuli¬
ano mit großem Gefolge von F esole hinunter
kam . da warf sich, kurz vor seinem Palazzo , ein
Weib schmerzerfüllt vor . die Füße seines Pfer¬
des. daß es hochstieg. Die Knechte wollten zu¬
greifen , doch herrisch winkt er ab, und beugt sich
nieder : Er sieht, wie schön diese Frau ist. Trotz¬
dem ein schwarzer Mantel ihre Glieder verhüllte
und Haar und Antlitz durch ein schwarzes Ge¬
webe von Sp tzen verdeckt '

st, leuchten seelenvolle
Augen, wie phosphorizierend ihn an E ' ne
go ' dne Locke st ehlt sich aus dem Gehüll der
Schleier , und schmale blasse Lippen jammern :
„ Gnade ! "

Bei diesem Anblick lichtert es in den Tiefen
von Giulianos Augen auf :

„Steht auf , Signora . " Weich und milde
kl ngt d e Stimme .

Gebt mir den Gatten frei , Euer Herrlichkeit,
' ch flehe drum .

"
„ Wer ist es ? "
„ Messer Ermelliono .

"
Der Name war ein Schall, der an seinem

Ohre vorbeihuschte , ihm fremd : „Kommt in den
Palazzo , Signora , ich will Euch hören, Frede-
rico , führ ' die Signora in me n Ärbe '

iszimmer . "
Damit gab er dem Roß seine Hilfe und

trabtz an ; vor seinen Augen steht wie Glanz

ihre verdeckte Schönheit , und er eilt, heim zukommen . -
Im weiten Arbeitsraum die Wunder alles

Reichtums und auserlesensten Geschmacks. Ein
macht ger Vorhang schi eßt den Raum gegendie Tiefe eines breiten Fensters ab.

Staunend schaut die Signora über die Herr¬
lichkeiten hin, leicht hat sie ihren Schleier jetzt
gelöst ; im Rqhmen des Gewebes hebt sich der
eigenartige Reiz ihres Profils harmon sch ab .wie eine fein geschnitiene Gemme ; etwas leb *
versteintes. ist um sie. Doch als ihr B ttenlaut wird, überkommt sie das heiße , süÄich,quellende Staturen , die Worte ste gern sich, die
Bewegungen werden lebend ger, die Stimme
zittert , in Schmerz und Zorn und Bitte . JederNerv wird wach. Wie gebannt hängt Giulianoan .hrem Munde, was sind .hm Worte, er siehtnur das Weib. Sie bittet ihn um ihren Gat¬ten ? Bah, was heißt das , wenn alles geht , wieer es wünscht , mag sie ihn wieder haben.

Doch , um den Schein zu wahren, macht er sichNot zen und heißt sie andern Tages wiederkommen . Als sie sich abschiednehmend tief ver¬beugt, greift er langsam , wie selbstvergessen
chre Hand : ihr zartes Antitz färbt sich dunkel-
purpurn . Ties schaut er ihr in die Augensteht sie rn geheimnisvollem Glanz erblinken.So geht es tagelang , und immer grüßenderlodert in ihm das sündhafte Begehren nach ihrerSchvnhe ü Dann fordert er für ihres Gattenden höchsten Lohn , sie , elüst !

Ha . wre sie da in lodernder Empörung wild
ausbrausi ! ^

Da ein mattes Klopfen an der Türe. Giu-l ano hebt in Zorn den Kopf empor ; es
schon wieder, er stampft mit dem Fuße auf, wb*oErüwt sich . . im Augenblick ist sie durch eineandre Ture ihm entflohen. — _ ^

PianohausLang Kaiserstr . 167/1
Telefon 1: 73

Salamand .Scbuhhaus

Noch am selben Tage wurde ihr Gatte frei.
Am andern Morgen aber sendet Giuliano ihr

Boffchast und b .ttet sie in kunftvoll schönen
Stanzen , zu vergessen , was geschah und ihn als
Opfer ihrer Schönhe' t zu betrachten. Zum Be-
weife, daß sie ihm vergeben, bittet er sie , bei¬
liegenden Schmuck von ihm zu nehmen und zu
tragen . —

Sie sitzt eng geschmiegt an der Seite ihres
Gatten , als diese Botschaft kommt; sie liest Gi¬
ulianos Brief und weint Freudentränen , daß er
so edel ist und so gut, vergißt was gestern noch
gewesen. Sie öffnet das Kästchen und sieht die
fremde Pracht dort eingebettet , der Gatte selber
legt ihn prüfend um den feinen Nacken — und
eine Stunde später ist sie tot.

Giuliano aber ward nach kurzer Zeit ermor¬
det ! —

Signore , schaut , in diesen schönen Perlen
verbirgt sich G ft, das durch Berührung mit der
Haut erwärmt flüssig w .rd : und jeder Tod herßl
Tod ! " -

So sprach der Florentiner , w ^e ein Märchen
klang es, dem Leben, Liebe und L>aß getreue
Nachbarn sind.

Paderewski bei Pius XI . Paderewski , wel¬
cher zur Zeit sich auf einer Konzerttourne be¬
findet , spielte auch vor Bius Xl . im B -'.trlan
Weisen von Schubert , Beelhoven, - Chopin um
2iszt . Der Heilige Vater überreichte ihm ub-
Anerkennung eine goldene Medaille und « rau
Paderswski einen goldgefaßten Rosenkranz. Di
Beziehungen des Papstes zu Paderewski ruvren
aus der Warschauer Zeit des damaligen Nu>o
trus Ratti hex. Paderewski widmet sich
nach Beendigung seiner Prüfidentschaft , Wiede
ganz der Musik und gab hier mehrere Konzerte.

GfinstigeBedingungen ermöglichen den Kan
eines erstkl . Pia' oä 0 '

Harmonium 8-



Mittwoch , de « 28. Aanuar 1925

Ms üem haushaltsQusjchuß .
(Vom 27. Januar .)

Zur Behandlung standen die Zentrmnsanträgr
über den Ausbau der- Bahnen Titisee—St . Blasien
und Oppenau—-Gnesbach ( nicht gedr. Anrraa
O. -Z- 13314) . Der Berichterstatter für beide An¬
träge hob hervor , daß die Titiseebahn schon im
Jahre 1910 von der damaligen Ersten Kammes
gefordert worden sei, daß aber , der erste Gesen -
entwurs erst im Landtag 1912 von der Regierung
oorgelegt wurde . Die Fertigstellung sei durch
den Krieg verzögert worden. Als 1920 die
badischen Bahnen in den Besitz des Reichs über,
gingen , habe dieses in dem Staatsvertrag 1920
sich zum Weiterbau der angefangenen Linien ver-
pstichtet und zwar unter der Voraussetzung, daß
die belr . Bahnlinien noch einem tatsächlichen
Bedürfnis entsprächen, und daß die wirt¬
schaftliche Lage der Reichseisenbahn die.

;ftrt- ~
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Kath. Bliinitttii ücr Liistadt.
4- Februar 1925 . abends

\ ^er "Krone"
, Ekle Georg -Frievrich-

urrd Rmthennerstrahe .
Drdeutliche

Hanptversammlttng

Vollendung ermögliche. Beide Voraussetzungen
bestünden heute in erhöhtem Maße . Es komme
dazu der Umstand, daß seiner Zeit angrenzenden
Landwirten ' Grundstücke enteignet ' ' und sie mit
Inflationsgeld entschädigt worden seien . Diese
Landwirte hätten die schweren Opfer umsonst ge¬
bracht.

Der Plan des Baues der Renchtalbahn, Myrte
ein anderer Zentrmnsredner aus , reiche bis ms
Jahr 1370 zurück. Die Renchtäler hätten seiner
Zeit den Bahnbau dem Staat übenragen in dem
Vertrauen , daß der Staat zuverlässiger sei als
eine Privatgesellschaft. Dieses Vertrauen fei ge¬
täuscht worden . Heute sei allerdings nur mch
eine kurze Strecke zu bauen . Die Rentabilität
der Bahn fei nach ihrem Ausbau mit Sicherheit
zu erhoffen, da der Holzverkehr darauf warte und
auch der Fremdenverkehr steigende Ziffern auf¬
weise.

Der Finanzminister erläuterte die Sachlage
dahingehend, daß das Reich zmrächft weitergebaut
habe, bis die wirtschaftliche Lage im vorigen
Jahre Einfalt geböte Das neue Reichsbahngesetz
habe den t; 17 des StaatSvertrags von 1920 durch
§ 43 Abs. 1 ausdrücklich ausgeschaltet. Der Reichs-
eisenbahnrat erklärte, keine Mittel zu haben und
meinte , die Interessenten sollten den Ausbau durch
Zuschüsse a fonds perdus vollenden. Später
versprach das Reich Darlehen , ohne aber über
Zmsendienst und Heimzahlung weitere Auskünfte
zu machen . Der Ausbau de« Titiseebahn (See¬
bruck) erfordere noch 400 000 Mk., der der Rench -
talbahn (Peterstal ) <300 000 Mk. , der der Murg -
talbaim, einschl. der württ . Strecke, 2,4 Millionen.

Nach diesen Ausführungen betonte ein Zen-
irumsredner , solche Haltung des Reichs, das
einen Wirtschaftsvertrag gegen . einen Staats -
Vertrag ausMiele , gehe wider Treu und .Glau¬
ben. Es sei auch gegen alle . Gesetze einer gesun¬
den Volkswirt ' chait, Millionen in angefangenen
Bauten stecken zu lassen und außerdem diese
Bauten der Ver '

otterung zu . überlassen . Von
demokratischer SeNe wurde beantragt , alle an -
gefangenen Babnbauten in einem , neuen Antrag
gusammenfastend . ga: nennen . , Das Zentrum
war der Ansicht , dqß. zunächst nur die dringend¬
sten Ausbauten mit Aussicht aus Erfolg

' ver¬
langt werden könnten Die Demokratie war
aber der Meinung , durch die Reihenfolge der
Nennungen sei sa schon der Grad der Dringlich¬
keit gegeben. Dem Wunsche des Zentrums , daß
in der Berichterstatung dieser Gedanke : zum
Ausdruck kommen möge , wurde nicht entsprochen,
obwohl vorher ein demokratischer Abgeordneter
den eigenen Antrag durch eine dahingehende
Aus'

egung empfohlen hatte .
Sin dre Aussprache über die Zöntruinsanträge

v' ■ ■ vewegliche Debatte über die un¬
haltbaren Zustände an . den badischen Bahnhöfen
I r e i b u r g , H e i d e Vb c rg , Mannhe i m ec.
Der Finanzminister schlug vor, alle diese
Wünsche in einer Besprechung, zu .derber Prä¬
sident der Gcneraieisenbahnoirektion in Karls¬
ruhe einzuladen wäre, , vorzutragen . Der Vor¬
schlag fand allgemeine Zustimmung . M . R .

---ogesordnung gemäß g 12 der Satzungen ,
oiitrage muffen späte,renä am 31 . Januar
Ichnfllich beim Unterzeichneten Vorstand einge-

« Anschließend an die Tagesordnung
„ Politische Rundschau" durch Herrn Parteisekre¬tär Baur .
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Äu recht zahlreicher Beteiligung ladet ein

Der Vorstand :
Stadtverordneter Förster , Fruhlingstr . 11 .

Karlsruhe
den 2S Januar 1925.

Die ng öe ? Vorortverkehrs.
Wie schon kurz - erwähnt , fand am vergange - .

non Diontag mit dem Büsfing - Sechsrad -
Omnibus eine Bergprüfunasfahrt statt . an
der Vertreter der staatlichen und . städtischen Be¬
hörden teilnahmen . Der Bus bewältigte crur
seinem Weg durch das Älbtal , Murgtals Baden -
Baden und von da nach Karlsruhe zurück glan¬
zend alle Wegschwierigkeiten. Die Fahrtteilneh -
mer sprachen sich über den Omnibus äußerst an - ^, . ..
erkennend aus . Eine zweite Probefahrt soll am Gruppe fleisch.

nächsten Freitag in die wettere Umgebung der
Landeshauptstadt (Landau , Neustadt u . a . füh-
JP 1- . . ivä:d sich dabei zeigen müssen , wie die
Aus,ichten für einen Ausbau des Vorortverkehrs
( im weitesten Sinne ! ) sind . Der Verkehrs -
Verein Karlsruhe , der auch die Probe¬
fahrten veranlaßte , bemüht sich außerordentlichm dieser Sachen

Für die nächste Zukunft ist von der Stadt -
uerwa tung beabsichtigt , einen Omnibusverkehrmit Rüppurr einzurichten . Des weiteren ist
auch an erne ständige Omnibusverbindung mit
der P f a ! ^ über Maxau gedacht . Die sich er¬
gebenden Vorteile wirtschaftlicher und auch kul¬
tureller Art bei der Verwirklichung dieser Vläne
liegen auf der Hand.

Man wird nicht unchin gehen können, den
Bussing-Sechsrad -LmnibuS als Verkehrsmittel
für die,e zu errichtenden Linien in Aussicht zu
nehmen ; denn dieser gewährleistet außer '

Schnel¬
ligkeit, Betriebssicherheit und Wirtschaftlichkeit.

Der Reichsbund der Kinderreichen. Warum
haben wir keinen Kinderreichtum mehr? Well
wirtschaftliche Not und Wohnungselend den Kin¬
derreichen auf den Weg des sozialen Abstiegs
drängen . Well eine falsche Lebensanschauung
vor dem Kinderreichtum warnt und ihn mißachtet.
Well endlich die ideellen Freuden des Familien¬
lebens gering eingeschätzt werden. Hier sollte eine,gesunde Bevölkern ngspolitik einsetzen,
sie muß den Kinderreichen wirtschaftlich auf die¬
selbe Stufe stellen wie den Kinderarmen . Er
braucht ausreichende Wohnung (Siedlung für
Kinderreiche) , Befreiung von ungerechtem Steuer¬
druck, Sicherheit Mr die Erziehung seiner Kinder
(Elternschastsversicherung) , Erleichterung in deren
Ausbildung (freie Schule und Hochschule). Fer¬
ner muß das Ansehen des Kinderreichtums in der
Oessentlichkell wieder gestärkt werden. Die Ver¬
wirklichung dieser Ziele hat sich der Reichsbund
der Kinderreichen Deutschlands zur Aufgabe ge¬
macht , der, feit 1919 aus kleinen Ans » igen zu
einer großen Bewegung herangewachsen, heute in
säst '

.560 Ortsgruppen über . gmrz Deutschland ver¬
breitet .äst. . ./Mw .lReichsbund. 'der ' politisch und
kirchsich neutral ist üllü . Lie FawtliLn mit vier und
mehr Kindern umfaßt , gehören allen Stünden an.
Aerzte und Pädagogen , zahlreiche Beamte aller
Klassen , für deren Kinderzulagen der Reichsbund
mitkampft, Gewerbetreibende und viele ' Familien
aus der Arbeiterschaft, die neben Schutz vor Ar¬
beitslosigkeit und Famllienstandslöhneu noch er¬
warten , daß die öffenlliche Wohlfahrtspflege auf
ihre durch den Kinderreichtum verursachte Notlage
besonders Rücksicht nehme. In Karlsruhe besteht
noch keine Ortsgruppe . Wer sich einer solchen an¬
schließen mffl, wende sich wegen weiterer Auf¬
klärung an Dr . med . Bernhard , Herbrech¬
tingen (Württ .) .

Schneefall. Das Werben und Vergehen des
am Dienstag gefallenen Schirees hier darzustel--
len , würde eine matschige Lache werden. _ In
den frühen Morgenstunden waren die Dächer
mit einer m dieser Dicke diesen Winter noch nie
gesehenen Schneedecke belegt. Um dre Mittags¬
zeit war die weiße Pracht zum Leidwesen der
mit Schlitten aus dre Straßen eilenden Kinder -
welt zerronnen und verdorben, wie es in jenem
Volkslied heißt.

Unveränderte Großhandelsindexzisfcr der In¬
dustrie - und Handelszeitung . In der aibeelau-
fenen Woche ( 17 .—23. Januar ) hat der Groß¬
handelsindex der Industrie - und Harrdelszeitung
die ganz u n w - ; e n t I i ch e Senkung von
140,23 auf 139 .99 . also um 0,2 Prozent , erfah¬
ren . Allerdings sind be- den einzelnen Prsr -
sen zum Teil recht erbehliche Verände¬
rungen festzustellen gewesen, die sich jedoch in
der Gesamtzrffer gegenseitig aufheben . Am
stärksten sind die Preisveräiiderungen rn der

- .
Fische , Fette und anderer Nah¬

rungsmittel , die vorerst aufgrund niedrigerer i
Fleischpreise um durchschnittlich 1,8 Prozent un
Preise zurückgingen. Dann folgt mit einem
Preisrückgang von 1,1 Prozent die Gruppe
Häute , Felle , Leder usw . Alle diese Preissen¬
kungen wurden in der Hauptsache durch das An¬
ziehen der Getrerdepreise um durchschnittlich
2 Prozent ausgeglichen.

Veranstaltungen .
i . Kammermusikabend des Boigt-Quartetks .

Auf deu heute obend stattfinbeuden 4. Kammer -
musikabend des Voigt-Ouartetts wollen wir
nicht versäumen , nochmals darauf hinzuweisen.
Karten sind noch in allen Preislagen in der
Musikalienhandlung Fritz Müller sowie an der
Abendkasse erhält ich.

Das Viesen des Krieges und die Erziehung
zum Frieden . Dieses Thcuia behandelt Dr .
Elise D o s s e ü h e i m auf Einladung der Int .
Frauenliga heute abend im Saale der Handels¬
kammer, . Karlstr 10. Dr . Elise Dossenheim-
München, die unerschrockene Borkämpferiu für
Völkerverständigung , ist bekannt als ausgezeich¬
nete Rednerin und kam der Besuch dieser Ver¬
anstaltung sehr empfohlen werden.

Handel u . Volkswirtschaft.
Börsenbericht .

Berlin , 27. Jan - Die heutige Börse stand
unter dem Einfluss der aussen politischen Ent¬
wickelung , die wegen der dilatorischen Be¬
handlung vonseiteü ' Frankreichs verstimmte .
Auch die Lage am Rentenmarkt , an dem die
Aufwertungshoffnungen für die Spekulation
geringer werden , ruft eine gewisse Miss¬
stimmung auch am Effektenmarkt hervor .
Hier waren die Kurse .zunächst abgeschwächt .
Am Montanaküenmarkt konnten , sich die
Kurse gegenüber den gestrigen Schlusskursen
nicht behaupten . Hier hemmen auch die Auf -
sicbtsratssitiungen der Rhein - Elbe -Union eine
Abwärtsbewegung , die man in Börsenkreisen
mit einer Zusammenlegung ' der Konzernwerte
im Verhältnis 1 10 : 7

' rechnet So eröffnete
Hapag 2 % niedriger - Die Abschwächung er¬
streckte sich auch auf den Markt der Che
mischen Werte ; auch am Elektromarkt macht
sich Zurückhaltung bemerkbar . Auch Ban¬
ken leicht abgeschwächt . Am Markt der
heimischen Renten zeigt sich eine scharfe
Abwärtsbewegung , Kriegsanleihe 0,835—0,840,
3J? Konsols 1,263vi , 23er K-Schätze 3,15b '- .
Die Lage am Geldmarkt hat sich nicht ver¬
ändert , auch am internationalen Devisenmarkt
nur geringe Veränderungen .

Im weiteren Verlauf gestaltete sich die
Tendenz sehr uneinheitlich . Berlin -Karlsruher
— 5 , Ludwig Loewe — -4. Am Montanmarkt
fand das Angebot willige Aufnahme . Die
führenden Werte dieses Gebiets schwächten
sich um lli —2 Prozent ab , nur Deutsch -Lux
und Phönix je + 0,5. Sonst sind zu erwähnen
Änglö ’Giräh .o + ■.5^ l Elektr . Lieferungen —

Ä '8- i D .grdd . Wolle jC - . £25,. Schles ;
' do.

'— 1,5 ,
ätref '

. Stcrehr ■ leicht ' gebessert Bahn - und
Schiffahrtsaktien etwas gebessert . Hapag
+ 0,25 . Eine starke -Steigerung erfuhren von
Kolonial werten N'eu-Guinea mit 4 - 15 Proz .
Auslandsrenten lagen schwach . Der heimische
Rentenmarkt bleibt lustlos bei weiter ab¬
bröckelnden Kursen .

IJornn , 27. Jan .
Die heutigen Devisennotierungen stellen sieh

wie folgt :

Amsterdam
ßuein-Aires
Brüssel
Chrlsfciania
Kopenhagen
Stockholm
Helslugtors
Italien
London
New -York
rarls
Schweiz
Spanien
Lissabon
Japan
Rio de Jan .
Wien
frag
Jngoslavien
Budapestlofia
Danzig
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Mannheimer Produktenbörse , 26 . Jan .
Weizen , inländischer , 36,50—27 , Weizen , aus¬
ländischer , 33—35 , Roggen , inländischer , 26
bis 26,50, ausländischer 29,75 , Hafer , Inlän¬
discher , 19—31 , Hafer , ausländischer , 20,5 bis
24,5, . Braugerste 33,5- ^34,5 . gelber Mais mit

„Fi- Mtas "
Verein kath. Kaufleuie u. Dr-
amtcn Kar «ruhe iw Verband

K. K . D. Esten.

MAwoch , te » 28 . Smmar 1923. obeud; 8Vr vftr

Religiöser Vortrag
i« der St . BVlzeuÜUSLapelle. Korlstrubt,

— - Familienangehörige sind willkommen . -

An der am 1 Februar sfottsindendei « Feier bei'
Errichtung der Kuratie Grötzingen beteiligt sich
„Fidelitas " offiziell mit Fahne . Festgoliesdieust' vlu llhr . siestfeier 2 lifo .

Sack 23,50 , Roh -Zucker -Melasse 8,50 , Weizen¬
mehl , spezial Null , 44,75 , Roggenmehl 38 bi>
42,50 , Weizenkleie 15,50, Tendenz fest .

Marktberichte . Auf dem Mannheimer
Pferdemarkt wurde bezahlt für Arbeitspferde .
800—2000 Mk ., für Schlachtpferde 60—130
Mk. pro Stück . — Auf dem Weinheimer
Schweinemarkt kosteten das Paar Läufer 60
bis 100 Mk- und das Paar Ferkel 34—48 Mk-

Nürnberger Hopfenmarkt vom 24. Januar .
Auf dem heutigen Hopfenmarkt beträgt die
Zufuhr 50 Ballen . Bis zur Stunde wurden
ebenfalls 50 Ballen verkauft . Die Tendenz
ist ruhig , unverändert . Markthopfen 250—361;
Mark , Hallertauer 380 Mark .

Geschäftliches.
ES liegt int Interesse der vielgeplagten Hav -

frau , sich davon zu überzeugen , daß sie Zeit .
Geld und Arbeit spart und dabei den Mittags
tisch verbessern und abwechslungsreicher̂ gesfol -
ten kann, wenn sie sich der neuen Änorr -S >appen-
wurst bedient. Eine Knorr -Suppenwurst —
7 Sorten : Blumenkohl, Grünkern , Krebs , Och¬
senschwanz , Pilz . Spargel , Tomaten — ergibt
nur mit Wasier ausgekocht 6 Teller krästige.
wohlschmeckende Suppe , wie man sie bester in:
Haushalt nicht Herstellen kann. Keine Haus¬
frau sollte versäumen , den Versuch zu machen ,
bei deut sie nichts riskiert , da eine Krwrr -Sup -
penwurst in den einschlägigen Geschäften nur
88 Pfg . kostet. _ _

Karlsruher Siaudeski' -cha 'szilge.
Todesfälle . 23- Jan . Karol . Hettmans .

p erg er , alt 74 Jahre , Witwe von Karl Hett-
mansperger , Portier . — 24. Jan . : - Wilhelm
Jourdan . Landwirt . Ehemann , alt 61 Jahr, : :
Katharina B e r n z 0 t f, alt 89 Jahre , Witwe
von Martin Bernzott , Weichenwärter ; Lttüi :
Müller , alt 46 Jahre . Ehefrau von Ludwig
Müller , Mechaniker; Ehristme Henninger .
a ' t 67 Jahre , Witwe von Heinrich Henninger .
Schuhmschermeister ; August, alt 3 Jahre , Pater
'chügüst Schmidt , Kaufmann . — 36 . Jan . :
Magdalena Gutzwiller, . alt W Jahre . Ehe¬
frau v. Eosmas Gutzwiller. Schlosser; Susanne
von Metternich , alt 82 Jahre , Witwe von
Josef von Metternich , Eisenbahn -Vorsteher.

WeLtenmi0ri1r <endienstMut» eetnö esmertermotlc
Wetterbericht vom Dienstag .

Sin Ausläufer des westlichen Tiefdruckgebie¬
tes hat über Nacht leichte Schneefälle geLrachl .
Im südlichen Hoŵ Awarzwald sind durchschnitt¬
lich 6 Ztm. Neu,chnee gefallen , während in der
Rheinebene keine nennenswerte Schneedecke zu¬
stande gekommen ist. Bei östlichen Winden lie¬
gen die Morgentemperaturen 1—3 Grad unter
dem GefrierpunkL Sonst hat sich die Wetterlage
nicht geändert . Das festländische Hochdruckgebiet
hat sich erhalten und erstreckt sich von Südskan -
dinavren über Ostdeutschland bis zum Schwär ,
zen Meer .

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch,
deu 28. Januar 1925 : Meist wolkig , nur leichte
Schneefälle und leichter Frost , östliche Wmde.

Tchueeberichte.
Feldberg . 27 . Jan ., früh . 21 Ztm . Pulver¬

schnee, —8 Grad , Schneefall , leichter West , Ski -
bahn sehr gut .

Vsrleger!n u. Heransgeberin : Alt.»Sri . Badruia <WUY .
Jnliner , Llrektnr) . RotMionsdrmk der Banenia. A . -E -,
Karlsruhe . Adlerstr. 4L . HauvtschrMletter: I . Th . Mehcr-
Berantworllich für den volltischen Leil - I . Ttz . Alehcr :
für :>!achrlchteiidionst u. Feuilleton I)r -H A. Bcrgcx ;
für Lokales und Chronik - Fr . Laulc , für di - Anzeigen
und Reklamen : Joicl Elleubaft, iämtucke w Karlsruhe .

Berliner Redaktion -
Joh . H- fim -«u. Berlin klV/ . 7. Luiwnstratze 21 d.

pau! wegener-SaMpwl
Ln pforzheLm»

Dramatisierte Psychologie mochte man da--
inferti r-eonid Andref - w Bühnenwerk „Ler Ge-
nke " nennen . Es ist kein Drama un,e gent-
hen Sinne , es sind , wie der Uebersetzer .--ug.
Holz r .chtig . empfunden hat . eigentlich aut »
leinander gereihte Bilder einer ungewoynu-
w Psycholog schen Entwicklung, die auerdingv

und das gibt dem Versager e n Rech '. , voji
aem Drama zu sprechen — aus trägncher
Huld erwächst . . /

Kershenzew, von Jugend auf ein Einsamer ,
tte nur einmal in seinem Leben den Weg aus
eser Einsamkeit zu dem Herzen e .nes anderen
'enschen gesucht , a s er Tatjana Ntkalojewnas
isbe zu gewinnen trachtete. Als diese , die sp -
r die Gatt . n se nes „Jugendfreundes , d - --
cbriftstellers Ssawelow wurde , ihn zuruckwies .-
lrsank er noch tiefer in seine - Vereinsamung -
0 beginnt se n Sch cksal . Was nun fvM ' l !
«-ch-koaisch von . höchstem Interesse : Nur der
w Willen lenkende Genante hat Korihenzew
er.er geholfen in diefer auf der doeele .lasier!-
-n Eiusamke t . -Ohne hr hätte er es mchl zu
-tragen vermocht. Und so spielt der Gedanke
< s inem Dasein eine besondere Rolle. e
^acht des Gedankens, , das ist Kershenzews
ttolz. Kershenzew - -sit Arzt , und er veriuchl

-N. da» Wesens des Gedankens zu er -grun ! - .,
" ' - und Bedeutung zu ermeßen .

fang ' ch stellt er seine Beobachtungen am Affen
an , doch schließlich nimmt er sich s - lber als Ver¬
suchsobjekt . Der Gedanke, der ihm eine Welt
ausbauen mußte , in der er w oder atmen und
leben konnte, als Tatjana ihn zurückstieß , der
Gedanke soll jetzt seine Kraft bewe 'sen . Er soll
sie beweisen, indem er ftlbsth: rrl ch sich auf dre
voiTzeTt Ps' iide be» 3£al) iflnnä öt o^ne doch
sich darin zu verlieren . Er tre dt das Experi¬
ment zum Aeußersten und ersch' ägt Ssaw -low
und auch dann glaubt er noch , daß der König Ge¬
danke seine Herrschaft nicht verloreii hat , bis
dann m Irrenhaus der Zweifel kommt , ob er
nicht schon w rkl ch wahr,

'innig - war . als er die
furchtbare Tat ausfübr .e. Die furchtbcrne - Er .
kermtnis daß er wahnsnnnig st . bildet den er¬
schütternden Abschluß . Doch in dieser pshcholo-
gischen Entwicklung ersch pft sich das ^ rama
ncht . Als wollte Andrejew uns verstandl ch
machen , wie ein Mensch sich so weit voii der
aesundcn Sarmon '

c aller geistigen Arafte ent¬
fernen kann, wie dieser- Arzt Andre; ew . wellt er
den Sckr ' ststLller Ssawelow aus die Buhne , der
sich aus seiner papierenen Welt des Gedachteil
ins wirk ! cke Leben sehnt , und die fee ! , <h , 0 gd .
fu„b und e

'
nfach orgamperte « chwcster Mascha .

- 0 wird Andrejews „ Gedanke zur Dramalisie -
runa eines Kulturproblems des modernen Men-
,'ckien In Rußland , wo info '

ge der ge stlgen
Ungelöstheit des Volkes der Intellektuelle viel
entlvurzellcr ist als im westlichen Europa , tr ti

dieses Problem v
' el kra 'ser in die lsrlche ' nung.

Loch nun zur Aufführung Man kauii
^ sick

n ' Ät leicht einen besieren Bertorperer der Rolle

des Arztes Kershenzew denken als Paul Wege-
ner . Dieser . Ostpreuße mit seinen slavi .chen
Gesich.szugen

' ist jawe geschaffen für die Dar¬
stellung eines - solchen, östlichen Mensch :n. -Und
das Dämonische.

' dieser Rolle ist eine dankbare
Aufgabe für seine Msiste-rschaft her Mim r . und
der beherrsch .en Bewegung . Das Dämonische,
das wie e n unterirdisches Grollen ist und dann
plötzl ch in furchtbarer Leidenschaft durchbricht ,
versteht Wegener m t -niederdrückender Aeber-
zeugilngskraft- darzustelle» . Der Sprache selbst
gibt er dabei e ' ne so realistisckie Nuancierung ,
daß man mit geschlossenen Augen glauben würde ,
sein Spiel zu sehen.

' Paul Wegener ist vielleicht
der stärkste Realist un .er den heute lebenden
Schauspielern , aber er stellt d esc real -st sche
Nusdrucksfähigkeit gerne in den Dfonst her Ver¬
körperung von Gestalten , die etwas Seltsames ,
ganz Außergewöhnliches an sich haben . In
Luise Winds vom Heilbronner Ens -müle
als Tatjana fand Wegener e ne gute Gegen¬
spieler n . Ihr Spiel ist ausgereift und er¬
zwang sich Beackitung auch uebrn dem des
Hauptdarstellers . Das Gleiche ist leider nicht
von dem Darsteller der allerdings hohen Anfor¬
derungen stell nden Rolle des Ssawe ' om zu
sagen, de Georg Brand übernommen haLe.
Unter den übrigen Rollen sei nur die der iu . t -
teriii Mascha herporgehoben, die von Trude
Kuhn mit frischer Wärme und Natürlichke' t
gegeben wurde.

Die Inszenierung erfaßte das Milieu recht
gut, soweit es überhaupt in Anbetracht der nur
einmaligen Aufführung zu erwarten war . Der

Abend stellre für Pforzheim ein besoiideres
ti'irutierisches Gre gms d eser Sa son dar.

Das Haus war diesmal wirklich .„gesteckt
"

voll und mau merkte, daß sich da» Publ kun >
nicht nur unterhalten li - ß, sondern versuchte
mit den Problemen des Stückes fertig zu wer¬
den . Bedauerlich ist eS, daß d .e Presse von der
Direktion MMer

'
hinsichtlich der Zuweisung

hrer Kritiker-Plätze sehr wenig Entgegenkom¬
men erfährt und sich von solchen Abenden ntu
für die B r chterftattung recht wngee gneten
Plätzen begnügen muß . Nur im Jniere ' e un >
serer Leser Haben wir gleichwohl einen Ber cht
gebracht. E. W -

Künstler nrbeit . Eine iNaleranekdotL aus
dem a ten China erzählen „Zeiten und Völker" .
Ein vornehmer Chinese bestellte einst bei einem
berühmten Maler das Bild seine» Lirüsings -
pfevdes . Ter Maler sagte die Fertigstellung zu,
ohne den Zeitpunkt der Ablieferung oes Bildes
zu verabreden . Als der vornehme Herr lange
genug auf das Kunstwerk gewartet zu haben
glaubte , begab er sich zu dem Maler und Ver¬
langte das Bild . „Du kannst es sofort mitneh-
meii," erwid-erte der Künstler , nahm flug» den
Pinsel und Papier und warf das Tier mit ein
paar Strichen hin Dem Käufer gefiel das Bild
nicht übe '

, nur erschien ihm der verlangie Preis
viel zu hoch für die kurze Arbeit . Da führte ihn
der Maler zu einer Kommode und zeigte ihm
Tausende von Skizzen zu dem gekauften Bild .
Die ganze Zeit hate er verschwendet , um im
Pferdeinalen die nötige IlebiMg zu erlang .- :; .
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/ lus öem fozialen Leben.
Gewerbegerichte auf dem Lande .

Von alters her hat das Bedürfnis bestanden,die aus dem gewerblichen Arbeitsverhältnis ent¬
stehenden Streitfälle vor besonderen Standes -
gerichten durch sach - und fachkundige Richter
möglichst schnell und billig entscheiden zu lassen.Wir finden schon im Mittelalter in den Hand¬
werkerzünften die gewerbliche Gerichtsbarkeitals bewnüereS Vorrecht derselben neben den ge¬
wöhnlichen Gerichten bestehen. Mit dem Nieder¬
gang der Handwerk-rkorporationen verloren
diese Standesgerichte ihre Bedeutung . Mit der
fortschreitenden modernen industriellen Entwick¬
lung Deutschlands und der vollständigen Verän¬
derung der Erwevbslosenverhältnisse , die ganz
besonders ern größeres Abhängigkeits-Verhältnisder Arbeiterschaft von ihren Arbeitgebern zur
Folge hatte , wurde das Bedürfnis nach gewerb¬
lichen Schiedsgerichten wieder laut . Die Ge¬
werbeordnung vom Jahee 1869 gab den Gemein¬
den die Möglichkeit , Gewerbegerichte zu errich¬ten . Eine reichsgesetzliche Regelung der Ge¬
werbegerichte wurde allerdings erst durch das
Gewerbegerichtsgesetz vom Jahre 1890 getroffen ,we ches im Jahre 1901 eine weitere Ausgestal¬
tung erfuhr . Mit dem Inkrafttreten dieses Ge¬
setzes waren alle Gemeinden von mehr als
20 O'T) Einwohner verpflichtet Gewerbegericküe
einzuführen . Von der Möglichkeit, daß einzelne

oder mehrere Gemeinden unter 20 000 Einwoh¬
ner für sich oder für die Bezirke Gewerbegerichte
zu errichten, wurde nur in den seltensten Fäl¬
len Gebrauch gemacht. Hierdurch sind Tausende
von Arbeitern auf dem Lande in der Erledigung
von gewerblichen Streitfällen viel schlechter ge¬
stellt. Es ist ein ganz empfindlicher Mangel ,
daß nicht schon längst eine Ausdehnung der Ge-
werbogerichte aus die Landbezirke erfolgt ist.

Wenn auch zu hoffen steht , daß der langge¬
hegte und berechtigte Wunsch der Arbeiterschaft
auf Schaffung eines Arbeitsgerichtsgesetzes er¬
füllt wird , so vermag doch heute noch niemand
mit Bestimmtheit zu sagen, bis zu welchem Zeit¬
punkt ein solches Gesetz das Licht der Welt er¬
blickt. Es bleibt darum eine soziale Notwendig¬
keit , daß sobald als möglich die in den Städten
bestehenden Gewerbegerichte auf die Landge¬
meinden ausgedehnt werden. Besonders in Ba¬
den , wo Tausende Arbeiter und Arbeiterinnen
(insbesondere in der Zigarrenindustrie ) auf dem
Lande wohnen und bei Arbeitgebern beschäftigt
sind , welche ihren Sitz und Betriebsstätte sehr
häufig nicht am Sitze eines Gewerbegerichtes ha¬
ben, ist die Ausdehnung auf die Landbezirke
eine dringende Notwendigkeit. Die in solchen
Fällen entstehenden gewerblichen Streitigkeiten
können nur bei den Amtsgerichten (zum kleine¬
ren Teil . aucki in den Gemeindegerichten) zum
Austrag gebracht werden. Zur Inanspruch¬
nahme der Amtsgerichte besteht im allgemeinen
unter der Arbeiterschaft keine große Geneigt -

he.it : einmal weil ein Verfahren vor dem Amts¬
gericht viel längere Zett in Anspruch nimmt und
zum anderen auch die Kosten des Verfahren
wesentlich höher sind , als vor dem Gewerbege¬
richt . Es ist und bleibt ein Vorzug der Ge-
werbegerichte die schnelle und billige Erledigung
von Klagen. Die Arbeiterschaft hat ferner auch
ein viel größeres Vertrauen zu den Gewerve-
gerichten, was in der Hauptsache därin zu suchen
ist . daß sie zu gleichen Teilen aus Arbeitgebern
und Arbeitnehmern , also aus Personen , welche
das gewerbliche Leben aus eigener Anschauung
kennen, unter einem unparteiischen Vorsitzenden
zusammengesetzt sind .

Dem berechtigten Verlangen der Arbeiterschaft
Rechnung tragend , haben die Bezirksleitungen
des Zentralverbandes christlicher Täbakarbeiter
Deutschlands in Heidelberg und Bruchsal .

tm
Dezember vorigen Jahres an sämtliche Bezirks¬
ämter llnterbaoens eine Eingabe gerichtet, in
welcher um die Ausdehnung der Gewerbe¬
gerichte auf die Landbezirke ersucht wird . Hof¬
fentlich verschließen sich die maßgebenden Behör¬
den dieser sozialen Notwendigkeit nicht !

Haupttagung
ües Pfälzer Wald-Vereins .

Neustadt a. d. H., 27. Jan . Die dieSjaf >=
rige Hauptversammlung deS Pfä l-
zer Waldvereins fand am Samstag in

dem alten Weinort Hambach im Gasthaus zur
Pfalz statt . Auch aus Karlsruhe und
berg. der jüngsten Ortsgruppe des Vereins , wa-

regierungsi -ll -. u begrüßte die '
erschienenen Wanderlustigen auf das herzlichste
Nachdem nun in der äußern Politik eine Ent¬
spannung eingetreten sei und sich auch die Ver-
kehrsverhältniffe und die wirtschaftliche Lage ge¬
bessert habe, gelte es , auch wieder das Vereins -
leben neu aufzubauen . Es müsse anerkannt
werden, daß manche der Ortsgruppen trotz aller
Schwierigkeiten Baulichkeiten errichten konnten
die dem Pfälzer Land zur Zierde gereichen

'
Oberlehrer Acker erstattete den Bercht des
Haupt schülerwande >r ° Ausschusses
Aus diesem geht hervor , daß in der Pfalz m
Zeit 23 Herbergen bestehen. Im Ganzen haben
im Jahre 1924 2309 mäniiliche und 1200 weib¬
liche Wanderlustige übernachtet . Bestehende
Mißstände im Herbergenwesen , die sich mft der
Zeit herausgestellt haben, müßten beseitigt
werden. Es müssen besondere Ausweise ausge¬
stellt werden, aufgrund deren die Besucher die
Herbergen aufsuchen werden . Die übernächste
Hauptversammlung wird in Zweibrücken statt,
finden.

in
~

Wagbäasel : kor. IV . , 28 . Ja*. 27, hora

plftn
Wie

weihe
Bohnen
Md . 28 Psg-

Linsen
Pfd. AI Pkg-

Pfd. /AI Pkg-

Pfd. 50 Pfg

Bekanntmachung
Die Inhaber der im

Monat Juni 1924 m 'ter
Nr. 1827 k vis mit Nr.
22Ü78 ausgestellten bzw.
erneuerten P andicheine
werden hi rmft auige-
'ordcrt , ihre Ptänder
bis längstens lK. Felr.
192» anStulöien oder
die Scheine bis zu
diesem Zeitpunkt er¬
neuern zu lassen, widri-
i.ensnllS die Pfänder
zur Versteigerung ge-
bracht werden
Karlsruhe,2 > Zan. !S25
StSvt . Pfanvleihkaffe

ctiiiiliiiileiljcn
ifiiliritft
zu hohen preisen
gesuä.1 Angebote mit
Nr. 1208 an die
Geschäftsstelle. Ad .er
Üri .ße 42 .

la Bronze-
Glocken

BebfüüerBachen
HarlsriihB,Baden .

Amtliche Anzeigen ;
Das Auswaudenmgswesen

ßetr.
Dem Herrn Rudolf Freiherru von Enz .

berg in Kar srnhe Kai etstr. 183, wurde
gemäß 8 ll des Reichsge etzeS über das Ans-
waiiderunzsvesen von 9 . Juni 1897 heute die
Er a lvnis erte lt, bei Be 'örderunge » von AuS-
wansereru nab außeroe tischen Ländern als
A ent des Norddeutschen Lloyd in Bremen
durw Vorbereitung und Absuluß von Be-
söroerungsv ertrügen gewerbsmäßig mitzu-
wiiken .

Ne Erlaubnis berebtigt zum Geschästr-
beftieb im Amtsbezirk Karlsruhe . O.-Z . 11 .

Karlsr he, den 26 Januar 1925 .
Bezirksamt —Prlizeldirebtrou B.

Für ifcaria Lichtmess.
Wachsstöcke , Altarkerzen , Nacht,
lichte, Weihrauch . Banchfasskoblen
weisses und gelbes, garantiert reines

Bienenwachs.
J . Dorer , Nachf .

Erbprin/enstrasse 19, Telefon 2848 .

Linoleum !
Große Auswahl ! Billige Preise !

Fritz Merkel. Keeuzftraße 25
Veriegearveti wird übcrito timen.

« s
Eingeiroffen

frische
Frankurter

Kürstchkii

8
ettnässen
Befreiung sofort.
Alter and Ge¬
schlecht ange¬

ben . Auskunft
umsonst ,

mstitut Winkler ,
Mikcaen B 40

•Vymphenburgerst . 168

16lriiuipfe
werden zum stricken
angenommen.
Masckincnstrlckerei

Kuglmann
Adlerstraße 4

Vor Behandlung
Im 13. Jahre

Vor Behandlung
im 59 Jahre

Zeugnisse und Photographien über
dauernde Erfolge

der Haar- und Haarhodemflege einer 30jahrigen Tätigkeit lieren in unserem Institut zur
Einsicht auf. Nebenstehende Fälle, sowie unzählige schw -’c e und trockene Haare
wurden mit unserem Brenne . snlhanrBaft V. Ltr Mk . 2.50 , Ltr Hk 5 . —, 1 Ltr.
Mk. 8 . - . und JlaulNol Schuppen- Haarpomade 3 > g Mk . 1 .50 , 60 g Mk. 8. —, 150 g
Mk 5 — zu kräftigem Wachstum gebracht . — uei schwachem, fetti em Haar, Baissen ,
Jucken und Schuppen i t sicher wir. end unsere Brennesselhaai tinktur nach ind
Art gebi . i, «/. Ltr . Mk . 1 .50 , '/- Ltr. Mk. 8 —, 1 LL Mk 5 . - . Nur Nachna mevers nd.
Poito und Packung wiid Berechnet — Lünne sind in 12 Minuten mit unserem Mors
entfernt V. Ltr . Mk 1 .5 ' ». ’/, Ltr . Mk. 2 .50 . Bei hofTnuneslo « anstehenden
Füllen ist mikroskoptsebe Haarnntersuchnngr unbedingt notwendig und ist
nach einer solchen Unter uchung Aus icht aut Erfolg vorhanoen , daun kommen unsere
eigenst erprobten kosmetiso . Präparate zur Anwendung Preis je nach Lage des Fa les.

Geor *$ Schneider & Sohn
I. Wiirttembergisclies Spezial. Haarbehandlui gs - Institut
zur Behänd ung aller Haar- und Bartwuchs Störungen

Gymnasiumstr . 21 A, I . Stock Stuttgart Telephon SA . 23512.
Sprech-, Verk ufs- uni Beha dlungsstunden : von 10—12 und S—6Uhr , Samstags ununter¬brochen geöffnet von 10 Bis abends 6 uhr , sonntags geschlossen .

Flechtenbihandlung ausgeschlossen
Niederlage in Karlsruhe :

Adolf Dörr . Parfüme » ie - und Modewaren ,
BaltnbofHplalz 4 » i. egen über dem Bahnhof

Behandlung
15. .Iahte

Behandlung
60 Jahre

ffeute (jfi&ö axz4 f

-1
X

K
7, V/

/

xuaeuSê U&n , <aui ».
6 SZ&eA. 35 7 7

p Für Konfirmation
und Kommunion

Schwarzei Kleidersamt ,
90 cm. brt it 11. — , 70 cm. breit 7.SO

Poneline, reine Wol e, schwarz
tm ' weiss , 105 cm . breit 5.90

W . .ss zr Sticket eivoite 120 cm. br. 4 .80
Metton , dunkelb au , 150 cm.

breit für A "Züge 7.50
Gut u . preiswert arbeittt . de Kietdermacher--
innen und Scaneidermeister werden auf

Wunsch gerne namhaft gemacht

JJlehie & Sehlegel
Kaiserstrasse 124 b

Colosseum
Täglich unter anderem ab 6.45 Uhr

Das phänomenale

MIUUKOWÄ-BALLETT

Kürzlich rrtchien : ,

adntrlant
Gin Hei molbvch von Hans Akolberi Berger

Mit Federzeichnungen von Wilhelm Müller
und einer Kunstdeiiage nach einem Gemälde
von Hans Thowa- 417S Groß -Ostav. Zn
Leinen geb. >n Künstlerband 5 .50 Mk.

»Ladneiland̂ ist ein echtes rechtes rab >sches
Fam lienbuch. Es enthält das Beste was
heimische Dichter und Schriftsteller in gebun¬
dener und un- ebundenei Dichtung von der
Heimat zu erzählen haben.
Zubeziehen dur ch die Sortiments-Abteilungder

Badenia '^ L'L ' Karlsruhe

FÜR ALLE ZWECKE
1,1 fertigen wir -

DRUCKSACHEN
in moderner und geschmackvoller
Ausführung und bitten Interessenten ,Kosten -Voranschläge und Muster zu
• verlangen . ----------------------

BADEN!A A.-G . f. VERLAG u . DRUCKEREI
KARLSRUHE I. B. , ADLERSTRASSE 42 .

2jungeHerren suchen
per sofort bei guter
Famiie gut eiligerichteteS

3?mmer
(Lage Mittelstadt) evtl.
Wohn- n . Sdilaizimmer

Angeb. unt. Nr. 1228
an die Geschäftsstelle,
Adlerstraße 42.

Auf Herbst 1925
beziehbare

3- !i 4-3 . -Wohnung
in guter westl Ltadt -
lage gegen entsprech
Baukostenzuichuß

zu oemieten.
Angev . u. Nr. 1217
an die Geschoftsnclle

Konservatoriich ge¬bt dete Dame erteilt
Aavi r«vtelrichl

Näheres W o l l,
Kaiserallee 113.

Josef Goldfarb
KalserstraB . 18t Ecke Herrenetrasse

Der Schneider
des elegant gekleideten Herrn.

_

Schlafzimmer - Bilder
Pelswert Bilder tür alle Räume . Einrahmungen .
Schläfers Kunsthanblung , Kaiserftr 38

Kaust bei lulsere« 3nferenten.
ML Dadikcheg

LanÄeschester
Mmwocli , 28 Jan. 7-

^ . ./,t0 U. (4 .50) D 14, Th .- G . 3001 -3400Liebfrauenmilch .

Tanz -
Lehrinstitut

j . Braunagel
Nowacns - Aniaffe 13

Telefon 5959

Begiflaiieüer Kurst
EmzeiunturnchtMarzelt
Gell . Attmeldg. jedz

ünternchtsiokal:
ob .Saai Hotei Nowac

duften AtlMiU
oencheiNAckz .

Schreibe allen Leiden¬
den umso st gern , womit
sich schon viele Tausende
v. ihren ichweren Lun-
genlciden selbst beirei¬
ten . Nur Rückmarke

erwünscht.
Walther Althaus .

HeUigeustaütsLieiislsiilf
Gar. rein, erstkl.

OuaiitälS - Bienen-

Ho nts
( leine minderivertige

Auslandsware) versen¬
det in Postkollis vonl 1!* Pfund an
Srotzimkerei Edesbach
1. Da. Billiguer streis

auf Anfrage .

Guterschlaf
ist das ue^te tieilmittei
Metaiibetten für Groß undnie n , m.od ohneZuuetiör .t^ ilmatratzen , an Private . HequemeBedtngung.
B.. KatÜ°8 74 R krei.
EisenmobelfabrikSuhl

Neues

Mtt -

r
12Pfund 4?

Norddeutsches
und bayer scher \

Ruch-
Älciiili

Pfund

Frische

Zrmlistirierj
WlrstSt»

3 Paar

fTtOr .
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